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Heimalgrutz an die Ausländsdeutschen
Die WeihnaAlsrede des Stellvertreters des Führers . Rudolf Setz

Berlin, 26. Dezember.
Der Stellvertreter des Führers, Reichs-

Minister Rudolf Heß,  hielt am Heiligen
Abend über alle deutschen Sender folgende
Weihnachtsansprache:

Meine deutschen Volksgenos¬
sen imAnsland und in derHer¬
ma  t I Es ist zum schönen Brauch im neuen
Reich geworden, daß in dieser feierlichsten
Stunde des Jahres eine deutsche Stimme
durch den Aether schwingt— über Länder
und Meere und Völker hinweg— und alle
Deutschen ans der Welt eint im gemeinsamen
Gedenken. Wir in der Heinrat, in der jetzt
überall die Kerzen der geweihten Nacht
brennen und die Glocken läuten, die deutsche
Meister gegossen; wir daheim, die wir uns
am Glück der Kinder freuen und einen be¬
schirmten Frieden genießen, wir gedenken
unserer Landsleute fern der Heimat. Ueber
die Grenzen hin geht mein Wort. Es soll
jedem Deutschen auf der Welt sagen: d i e
Heimat denkt Dein.

Zugleich aber weiß ich, daß Ihr , meine
Landsleute in der Ferne, in Gedenken bei
uns seid und der Heimat sagen wollt: w i r
haben Teil an der deutschen
Weihnacht,  wir sind mit unseren Sinnen
bei Euch. So erleben wir ge in ein.
sa IN den Heiligen Abend.  Ans die¬
ser Einheit der Herzen, ans dieser Gemein¬
schaft formt sich jene Krajt, die Deutschlands
Führer so reich und mächtig macht, das
schwere und verantwortungsvolle Amt der
Führung unseres Volkes auf sich zu neh¬
men und die dem deutschen Volk den Stolz
gibt, selbstbewußt ans dieser Erde zu stehen.
Mir ist es mehr als eine ehrende Aus¬
zeichnung, heute zum Tentschtu m und
für das Deutschtum der Welt zu
sprechen. — Mir ist diese Ansprache die
glücklichste Stunde des Weihnachtsfestes.
Friedliches Deutschland!

Als ich meine vorjährige Weihnachtsrcde
abschloß, war ich fest davon überzeugt, daß
meine Worte Wahrheit würden; und mit
der glücklichen Gewißheit, daß sie es nun¬
mehr geworden sind, kann ich sie heute
wiederholen. Wenn abermals Weihnacht ist
in Deutschland— so sagte ich heute vor
einen: Jahr — können wir wiederum stolz,
glücklich und dankbar sein, ihn — Adols
Hitler — zum Führer zu haben. Ihm wer¬
den wir danken, daß die Kinder eines
friedlichen  Deutschlands auch dann in
Frieden singen werden von einer stillen,
heiligen Nacht. Jeder Deutsche weiß es. daß
diese Hoffnung sich erfüllte, daß sie Wahr-
heit und Gewißheit wurde.

Ich ahnte damals nicht, wie sehr  die
Hoffnung sich erfüllen sollte, daß wir den
Frieden und die Ruhe um so mehr einpfän-
den, weil die Welt um uns friedloser und
ruheloser sein würde als je. Ich ahnte nicht,
daß diese Weihnacht wieder
Krieg in der Welt  sein wird —
Krieg zwischen christlichen Völ¬
ker  n — und daß uns nahe Nationen in
Europa sprungbereit gegeneinander stehen
werden, ihre Seestreitkräste, ihre Luftlotten,
ihre Truppen auf dem qni-vive zur Ausein.
andersetzung mit den letzten furchtbarsten
Mitteln. Ich ahnte aber auch nicht, mit
welcher Gelassenheil cs Deutschland bis
dahin vergönnt sein würde, inmitten der
autaereaten. kriegerischen Umwelt seinen
friedlichen Ausban fortzusetzen und nach des
Jahres Mühen die Weihnacht zu feiern.
Denn ich konnte nicht ahnen, daß ein gütiges
Schicksal es dem Führer so bald ermöglichen
würde, die Wehrfreiheit Deutschlands zu
verkünden und mit gewohnter Energie die
Ausrüstung bis zu der hohen Vollendung
voranzutreiben, bis zu der sie tatsächlich ge-
diehen. Um im Bild der Fabel meiner letzt¬
jährigen Weihnachtsansprnche zu bleiben:
das Stachelfell des Igels ist inzwischen be-
ruhigend dicht gewachsen. In solch ge-
sicherte m Frieden wie dieses
JahrhatDeutschlandlangenichl
das  Fest des Friedens begangen.
Und nie hat es dieses Fest zugleich in solch

innerer Harmonie, in solchem Frieden der
Deutschen untereinander begangen. Meine
Gedanken schweifen zurück zu mancher
Weihnacht vergangener Zeiten.
Sie schweifen zurück zu den frohen Weih¬
nachtsabenden meiner Jugend in Alexan¬
drien. Draußen funkelte der Sternenhimmel
Aegyptens, standen Dattelpalmen, rauschte
das Mittelmeer. Im elterlichen Heim aber
strahlte der Lichterbaum so deutsch, wie das
ganze Wesen des Hauses deutsch war. —
Meine Gedanken gehen aber auch zurück zu
den wehmütigsten und zugleich eindrucks¬
vollsten Heiligen Abendeix.meines Lebens, die
zugleich für Millionen anderer wyhl ebenso

Görins betzhv
Berlin, 26. Dezember.

Eine der schönsten Weihnachtsfeiern ver-
anstalteten Ministerpräsident Göring  und
seine Gattin am Nachmittag vor dem Heili¬
gen Abend im Clou, dessen riesiger Advents¬
kranz, viele Tannenbänme und die Prächtigen
Wandbilder— Winterlandschaften und Dar¬
stellungen ans unseren lieben alten Mär-
chen— den wundervollsten Nahmen zu dem
Fest bildeten. In dem Rund Ves Niesensaales
waren ans langen Tischen die Geschenke

5 00 Kinder  aiifgebaut: warme Klei¬
dungsstücke, Spielsachen, Lebensmittel sür die
ganze Fcnnilie und allerlei Leckereien, lind
zu beiden Seitew laßen an weißgedeckten und
festlich geschmückten Tafeln die Kinder mit
heißen Wangen und leuchtenden Augen neben
ihren Eltern, die auch eingeladen waren. Das
Musikkorps des Regiments„General Görinq'
spielte Weihnachtslieder, das Kinderballett der
r-taatsoper erfreute durch Tanzdarbietungen,
ein Kinderchor sang Weihnachts- und Volks¬
lieder, und ein Spiel vom Weihnachtsmann
und den Heinzelmännchen war der Höbepunkt
der Darbietungen.

Plötzlich erhob sich ein Jubelgeschrei, das
sich vom Eingang des Saale? immer weiter
fortpslanzte. Hunderte von Kinderstimmchen
schrien: „O n keI G Sr i n g . O n kel Her -
mann , Heil !" Nachdem General Göring
einen kleinen Nundgang gemacht hatte, hielt

eindrucksvoll waren — meist tbenso weh¬
mütig. Es waren die Weihnachts¬
abend « an der Front des großen
Krieges.  Nie hat mich der Lichterbaum
tiefer ergriffen, als 1914 beiPöronne,
als die Weihnachtslieder begleitet wurden
durch das nahe und ferne Grollen des
schweren Feuers der ersten großen Offen¬
sive des Gegners im Stellungskrieg. Und
19 15 , als wir in Douai  von neuem
Kriegsweihnachten feierten, da war uns in¬
zwischen hart gewordenen Soldaten im Ge¬
denken an die Heimat so weh ums Herz.
Wie gedachten wir auch der Kameraden,
die der unerbittliche Tod von uns gerissen
hatte. Wie erbarmungswürdig, schienen wir

tt SW Kinder
er, nes vewegt von dem Jubel der Kinder,
eine kurze Ansprache, in der er die Kleinen
herzlich begrüßte. ..Nehmt von diesem Weih-
nachtsfest— so forderte der Ministerpräsi¬
dent die Kinder auf — eine schöne Erinne¬
rung für Euer ganzes Leben mit nach Hanse.
Denkt daran, daß wir in einem neuen
Deutschland leben, wo wir alle zusammen
eine große Familie sein wollen, wo alle,
denen es bester geht, dem notleidenden Mit¬
menschen helfen wollen! Denkt daran, daß
Ihr aufwachst in einem Volke, an dessen
Spitze unser wunderbarer Führer steht!
Denkt daran, daß Ihr auch tüchtige Flauen
und Männer werden sollt! Begegnet einan¬
der mit Liebe und Hilfsbereitschaft damit
Ihr das Fest der Heiligen Weihenacht rich¬
tig feiern könnt! Ich habe mit dem Weih¬
nachtsmann gesprochen, und er hat Euch
allen das beschert, was Ihr Euch gewünscht
habt. Freut Euch daran und dankt unserem
Führer, durch den das alles erst möglich ge¬
worden ist. dankt aber auch Gott, der uns
das Weihnachtsfest geschenkt Hai.

Nachdem man gemeinsam das schöne, alte
Weihnachtslied..Stille Nach!. Heilige Nacht'
gesungen hatte, ging es im Sturm an die
Gabentische. Ter Jubel der Kinder, die hier
ihre Liebliiigswüiiiche erfüllt iahen, war un¬
beschreiblich. Tie Feier fand mit dem gemein-
samen Gesang des Liedes ..O du fröhliche,
o du selige. . ihren schönen Abschluß.

Ser Führer bei seinen Slieften Kämpfern
München, 26. Dezember.

Es war eine große Familie, die sich am
Dienstagmittag im Hotel Wagner zu weih¬
nachtlicher Feier vereinigte: 1200 Männer im
Braunhemd, die ältesten Kämpfer der SA. und
SS ., sämtlich Träger des Goldenen Ehren-
abzeichens, sehr viele auch des Blutordens.
Und der sie zu Gast geladen und ihnen den
Weihnachtstisch bereitet hatte, war kein an¬
derer als der Führer selbst. Wie in all den ver¬
gangenen Jahren wollte er auch Heuer einige
Stunden vor dem Heiligen Abend kamerad¬
schaftlich im Kreise seiner alten Mitstreiter ver¬
weilen und gemeinsam mit ihnen das Mittag¬
essen entnehmen.

Obergruppenführer Brückner  war um
12 Ubr einaetroffen. worauf sich den Gästen
Vre Luren zum zu ueu csacerien
öffneten. Oberführer Höflich,  Adjutant des
Gauleiters, und Reichsamtsleiterin Frau
Römmelt  hatten mit Mitgliedern der NS.-
Frauenschaft die Feierstunde aufs beste vor¬
bereitet. Der große Saal war ganz in frisches
Tannengrün gehüllt, die langen Tischreihen
liebevoll mit Blumen und roten Kerzen geziert
und jeder Gast fand an seinem Platz die fest¬
lich verpackten Gaben, die ihm der Führer
gewidmet hatte.

Der Dank an Adolf Hitler,  daß er
so seiner Getreuen gedachte, daß er vor allem
gekommen war, sie persönlich zu beschenken,
mnd seinen Ausdruck schon in den Grüßen der
Begeisterung, mit denen gegen 13 Uhr der
Wbrer von den 1200 emvsancien wurde. Der

Führer, der begleitet war von Brigadeführer
Schaub «ns SS .-OLLrsturmbannführer
Berndt,  wurde durch GäuKiter Staats¬
minister Wagner  und Obergruppenführer
Brückner  in den Saal geleitet. Adolf
Wagner sprach im Namen aller, wenn er aus
vollem Herzen dankte und dem Führer ganz
besonders aus dem Traditionsgau die kost¬
barste Weihnachtsgabe darbot: die Liebe, die
Treue und das unendliche Vertrauen des gan¬
zen deutschen Volkes.

Als dann der Führer selbst das
Wort ergriff,  wollten die Kundgebungen
der Freude und der Zustimmung kaum mehr
ein Ende nehmen. Adolf Hitler gab seinen
alten Mitkämpfern einen Einblick in die be¬
deutendsten Geschehnisse des abgelaufenen
Jahres und die großen Aufgaben, die die Zu¬
kunft an die gesamte Nation und namentlich
an die alten Parteigenossen stellen werde. Er
fand gute und herzliche Worte für die Männer,
die mit ihm die schwerste nationalsozialistische
Kampfgeschichteverkörpern, Worte der Kame¬
radschaft, die so, wie es nur Adolf Hitler aus¬
zudrücken vermag, alles anklingen ließen, was
ganz persönlich von Mann zu Mann den
Führer und seine alte Gefolgschaft verbindet.

Als der Führer nach mehreren Stunden des
Beisammenseins Abschied nahm, ließ er den
Teilnehmern mit der Erinnerung an dieses
Weihnachten das schönste Geschenk zurück, er
aber nahm, wie cs Gauleiter Wagner sagte,
mit, was ihm längst gehört: das gesunde und
starke Herz seiner Münchener Haudegen.

uns, ats wir 1916  am Vorabend der
Weihnachtsschlacht bei Nimnicul Sa.
rat  in Rumänien das Christfest zu feiern
versuchten, während Wind und Schnee durch
den kleinen Ziegenstall bliesen und die paar
armseligen Lichter, die an den heiligen Baum
erinnern sollten, zum Erlöschen brachten.

Wie friedlos war die Welt in jenen
Jahren! Wie friedlos aber war inzwischen
auch die Heimat geworden, als ich als Ver¬
wundeter 1917 den Weihnachtsabendzu
Hause verbrachte. Das gequälte, darbende
Volk, ausgehetzt von außen und von innen,
war bereits in sich zerrissen, und die furcht¬
baren Ereignisse des kommenden Jahres
warfen schon ihre Schatten voraus. Bis
dann 1918 die traurigste Weih¬
nacht Deutschlands  kam , die Weih¬
nacht eines zusammengebrochenen Volkes,
verachtet in der Welt, gedemütigt, in innerer
Auflösung begriffen, gepeinigt durch die
Schreckensnachrichten ans Berlin und manch
anderem Orte des Reiches, wo Volksgenos¬
sen gegen Volksgenossen standen, die in Ar¬
beiter, Soldaten, Bürger und Bauern zer-
fallen, sich blutige Kämpfe lieferten. »Diese
Weihnachten nach dem Kriege waren nicht
nur friedlos, sondern ans ihnen lastete oben¬
drein die Schmach und die Verzweiflung
eines halbverhungerten, wehrlosen Volkes.
Trostlos wie die Gegenwart war der Blick
in die Zukunft.

Manch eine Weihnacht folgle noch, im
tiefstem Grunde freudlos, weil überschattet
durch das Unglück unserer Nation. Bis eine
gütige Fügung mich hinführte zu dem einen
Mann, der damals noch fast allein es Rntcr.
nabm dein Schicksal die Stirne rn bieten,
vis vie Neoen ves nnberaiiniei! Soloaicii oes
Weltkrieges, Adolf Hitler, neues Hoffen dem
gequälten Herzen gaben. Mit der neuen
Hoffnung wurden auch^ die Weihnachts¬
abende wieder froh. Durch die Lichter des
Christbanms schimmerte eine bessere und
stolzere Zukunft unserer Nation. Äeußerlich
waren diese
Weihnachtsfeiern mit dem Führer
mehr als bescheiden, doch innerlich waren
sie reich, denn sie trugen schon das Ge¬
präge des Kommenden. Hier war im kleinen
bereits die künftige Volksgemeinschaft ver¬
wirklicht, hier gaben die einen von dem
meist wenigen, was sie hatten, für die
andern, und hier waren Deutsche vereint,
die unter sich keine Klassengegensätze»nd
kein Gegeneinander des politischen Wollens
mehr kannten. Ost wiederholten sich diese
Weihnachtsfeiern noch, manchesmal fielen
sie in schwere Zeiten der Verfolgung, doch
alle waren sie beseelt vom Glauben an das
werdende neue Dentschlaiw. Bis endlich
diese Weihnachtsfeiern der Bewegung zu
Weihnachtsfeiern des ganzen
deutschen Volkes  wurden , getra.
gen von der großenVolksgemein-
fchaft,  vom Zueinanderstehcn und gegen-
fettigem Helfen aller.

So feiern wir auch in diesem Jahr eine
Weihnacht des neuen Reiches. Die Weih-
nacht einer Nation, die wieder selbstbewußt
und frei zwischen den anderen Nationen
steht. Eine Weihnacht des Glaubens an die
Zukunft, eine Weihnacht ohne Klassengegen¬
sätze, eine Weihnacht der bewiesenen Opser-
bereitschaft und der Hilfe von Volksgenossen
zu Volksgenossen. Dann haben auch Millio-
nen wieder Arbeit und Brot gefunden, so ist
das Leben für viele noch immer kärglich,
und daneben sind Alte und Gebrechliche.
Die Volksgemeinschaft hat dieses Jahr wie¬
der gesorgt, daß niemand, der ihr angehört,
hungert oder friert, und daß auch in ein
ärmliches Heim ein Lichtstrahl dringt.

Ich weiß, daß die Weihnacht bei
den Au 8landsdeutschen vom g le i,-
chen Geiste getragen  ist . Das Bei¬
spiel der Heimat und das Wirken der Aus¬
landsorganisation der Bewegung hat auch
draußen die Deutschen, gleich, ob arm oder
reich, untereinander verbunden; und es ist
gesorgt, daß Volksgenossen draußen nicht
mehr wie einst unbekannt verkommen müs¬
sen, denn die Hilfsbereitschaft bewahrt auch
sie vor der schlimmsten Not. Die Ber-
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sehen mit der Heimat wurde, wie
schon im vergangenen Jahr , dokumentiert
durch die Abgaben, welche sie für die
Winterhilfe nach Deutschland sandten, sür
die ihnen um so mehr gedankt wird, als wir
hier wissen, wie schwer vielfach noch immer
die Lage der Ausländsdeutschen inmitten
der von Krisen verfolgten Welt ist. Diese
Opferbereitschaft für die Her-
mat,  das Eintreten für die Heimat, wo
immer es auch fei, mag den Gastvölkern ver¬
mittelt haben, was der wirkliche und tiefe
Sinn unseres Deutschlandliedes ist — des
Liedes, in dem wir Deutschland über alles
stellen und das von Fremden so oft miß.
verstanden wurde.

Aus dem Gefühl der Verbundenheit
heraus kamen im vergangenen Jahre Tau-
sende und aber Tausende Auslandsdeutscher
in .die Heimat, vor allem auch, um teilzu-
nehmen an den großen Festtagen in Nürn¬
berg, in denen ihnen ein Bild vermittelt
wurde vom Wesen des neuen Deutschlands,
seiner Kraft und nicht zuletzt von der Liebe
des Volkes zum Führer und seinem Werk.
Und auch dieser Besuch der Heimat bedeu-
tete. besonders von Uebersee her, wiederum
schwere materielle Opfer. Ich weiß aber
daß pe gern gevrachi wurden, weil das,
was die Ausländsdeutschen mit sich hinaus-
trugen an neuem Glauben und an neuer
Kraft, unendlich mehr war . Es werden das
nächste Jahr wieder viele, viele von drau¬
ßen kommen als

Abgesandte des Auslandsdeutschtums,
um teilzunehmen an dem großen Ereignis
internationaler Bedeutung, den olympischen
Spielen. Und ich weiß im vornhinein, daß
sie wieder stolz sein werden auf die Lei¬
stungen der Heimat; auf das gewaltige, für
diese Spiele errichtete Neichssportfeld in Ber¬
lin, das seinesgleichen in der Welt nicht hat
— daß sie stolz sein werden aus die un-
erhörte Schönheit unseres Deutschlands,
wenn sie demnächst bereits an der Winter-
lichen Olympia teilnehmen angesichts der
ragenden Berge der bayerischen Alpen. Sie
werden aus den neuen Autobahnen des
Führers fahren, die wiederum einzig da¬
stehen in der Welt. Sie werden sich freuen
an der Vorbildlichkeit der nunmehr hundert¬
jährigen Reichsbahn, die doch so Schritt
hielt mit der Entwicklung, daß sie die
schnellsten Lokomotiven der Welt ihr eigen
nennt. Sie werden die neuen Lufthäfen be¬
staunen mit der Unzahl modernster drei¬
motoriger Verkehrsflugzeuge. Sie werden
seststellen, daß in den Städten nicht mehr
an jeder Ecke Bettler stehen, daß die Land-
straßen nicht mehr bevölkert sind von ar¬
beitslosen Wanderburschen, daß daS Volk
als ganzes moralisch und körperlich sich ge¬
ändert hat . Die Verbrechen sind dank Er¬
ziehung und Fürsorge des Staates aus ein
Bruchteil zurückgegangen; die Krankheiten
sind weniger geworden dank den neuen We¬
gen, welche zur Erhaltung und zur Besse-
rung der Volksgesundheiteingeschlagen wur¬
den. Die laufende Zunahme der Eheschlie¬
ßungen, das Ansteigen der Geburten, zeugt
sür den wiedergewonnenen Glauben des
Volkes an seine eigene Zukunft. Sie werden
sehen, wie diszipliniert dieses Volk geworden
ist, wie schon die kleinen Pimpfe freudig
und stolz in Reih und Glied marschieren
und dort lernen, sich einzuordnen in das
Ganze, wie sie aufwachsen frei von allen
Klassengegensätzen und Standesvorurteilen,
bei gemeinsamemSpiel , bei gemeinsamem
Wandern, in dem ihnen die frische Luft um
die Ohren weht, sich gesund erhalten und
den Körper kräftigen. Unsere auslands¬
deutschen Gäste werden in freudigem Stolz
den Marschtritt von Kolonnen junger Män¬
ner hören, die in der Wehrmacht sich das
soldatische Können aneignen, mit dem sie
Helsen, Deutschland den Frieden zu sichern.

Sie werden den vorbildlichen Arbeits¬
dienst in seinem Wirken sehen und ihn viel-
leicht in den Lagern besuchen. Der eine oder
andere wird stolz daran denken, daß nun
schon in mancher deutschen Kolonie die Orts-
gruppe der Auslandsorganisation einen
eigenen Arbeitsdienst schuf, in dem — früher
undenkbar — arm und reich, Kaufherren
mit ihren Angestellten, gemeinsam am frühe-
sten Morgen bereits in freiwilligem Schas¬
sen Erdarbeiten und dergleichen verrichten,
um der gesamten Kolonie dienende Werke zu
vollbringen. Spielplätze zu schassen oder mit-
zuwirken am Neubau deutscher Schulgebäude
und deutscher Heime in der Fremde.

Unsere Gedanken wandern wieder zu den
Deutschen fern der Heimat, zu den Kämp-
fern für Deutschland draußen, wandern
nicht zuletzt zu den Deutschen in österreichi-
schen Landen. Es ist nicht das erstemal in
der Geschichte daß

Deutsche in Oesterreich
um ihres Glaubens willen schwer leiden;
ich weiß, daß aber gerade diese Leiden sie
vielfach zu Menschen besonders guten
Schlages gemachl haben. Es ist wohl kein
Zufall, daß der Führer aus der größten
Not und aus dem größtem Leiden unseres
Volkes aus ihnen hervorgegangen ist. Ich
gedenke besonders der Frauen
draußen,  von denen wir wissen, daß
sie wesentlich beitragen zum Hartbleiben
und zum Turclchalten der Männer , und die
oft das Wesen des Nationalsozialismus am
tiefsten erfaßt haben. Ich grüße die
De » lschen überall in der weiten
Well , ich grüße vor allem die.
deren Leben schwer ist und die
Leid ertragen.

Ich grüße wie alljährlich die Besatzungen
unserer Schisse, die aus den Meeren ihren
harten Dienst verrichten, vielleicht durch
winterliche Stürme steuernd, und gedenke
der vielen in stiller Ergriffenheit, welche im
vergangenen Jahre im Seemannsberus ihr
Leben ließen. Sie gaben ihr Leben sür
Deutschland wie unsere Gefallenen des gro¬
ßen Krieges und des Kampfes um das neue
Reich. Ich grüße die Besatzung des Kreu-
zers „Karlsruhe ", welche auf großer
Fahrt Deutschlands neue Kriegsslagge der
Welt zeigt und durch vorbildliches Auf-
treten für Deutschland wirbt . Ich grüße alle
die, deren GedckNken in Liebe in der Ferne
weilen.

Viele haben mich gebeten, Grüße an Ver¬
wandte und Freunde draußen zu senden; so
viele, daß ich den Wunsch nicht erfüllen
kann. Namen zu nennen. Unter ihnen ist

Erfurt,  26. Dezember.
Am Weihnachtsabend ereignete sich um

19 Uhr in der Nähe des Bahnhofs Grotz-
Heringen in Thüringen ein furchtbares Eisen¬
bahnunglück, das nach den bisherigen Mel¬
dungen 3 3 Tote  forderte.

Zehn Personen wurden schwer verletzt,
sieben erlitten mittelschwere Verletzungen.
Bon den zahlreichen Leichtverletzten befinden
sich noch zehn in den Krankenhäusern, wäh¬
rend die übrigen inzwischen entlassen werden
konnten.

Die Neichsbahndirektion Erfurt teilt dazu
mit:

Am 24. Dezember 1935, am 19 Uhr, stieß
der D 44 Berlin — Basel  bei der Ein¬
fahrt in den Bahnhof Groß - Heringen
auf den ausfahrenden Personenzug 825
Erfurt — Leipzig.  Dieser wird Plan¬
mäßig in Groß-Heringen von dem FD 11
überholt und muß bei der Ausfahrt das
Gleis der Gegenrichtung Halle—Erfurt kreu¬
zen. D 44 überfuhr das auf Halt stehende
Vor- und Einfahrt -Hauptsignal des Bahn¬
hofs Groß-Heringen und raste dadurch dem
durch diese Signalstellung einwandfrei ge¬
sicherten ausfahrenden Personenzug 825 in
die Flanke.

Durch die Abhängigkeit der Stellwerks¬
anlagen ist sestgestellt, daß bei der Ausfahrt
dieses Zuges das Einfahrssignal nicht auf
Fahrt gezogen werden kann. Bei der un¬
mittelbar nach dem Unfall vorgenommenen
Prüfung des Stellwerks ist sestgestellt, daß
die Anlagen ordnungsmäßig arbeiteten.

Bei dem Zusammenstoß wurden sieben Per¬
sonenwagen des Personenzuges 825 zer¬
trümmert.  Die Verletzten wurden von
der Universitätsklinik Jena , den Kranken¬
häusern Apolda und Naumburg ausgenom¬
men. Durch den Krach des Zusammenstoßes
eilten sofort SA., Sanitätsabteilungen , Poli¬
zei und Einwohner des Ortes Unter-Neusulza
herbei. Kurz darauf erschienen die vom
Bahnhof Groß-Heringen angeforderten Sani¬
tätsabteilungen und Aerzte. Bald darauf
traf Reichsstatthalter Sauckel  ein , über¬
nahm die Leitung und veranlaßte das Er¬
forderliche zur Bergung der Verletzten und
Toten.

Von der Reichsbahn wurden Hilsszüge von
Weimar, Erfurt , Weißenfels und Halle an
die UnfallsteÜe geleitet und die Beseitigung
der sieben beschädigten Wagen und der zwei
beschädigten Lokomotiven des D 44 sowie die
Bergung der Verwundeten und Loten in den
Personenwagen durchgeführt. Der Präsident
der Neichsbahndirektion Erfurt , Lamertz,
begab sich sofort nach Bekanntwerden des Un¬
falls an die Unfallstelle. Der Generaldirektor
der Reichsbahn, Tr . Dorpmüller,  traf
in derselben Nacht um 3 Uhr mit mehreren
anderen Herren an der Unfallstelle ein. Dr.
Dorpmüller und Präsident Lamertz besuchten
am 25. Dezember früh die Schwerverletzten.

Ter Generaldirektor der Reichsbahn, Dr.
Dorpmüller, hat den Präsidenten der Reichs-
bahndirektion Erfurt beauftragt , alle So -
fortmaßnahmen  zu ergreifen, die die
Not der Verletzten und die Sorge der Hinter¬
bliebenen der Toten wirtschaftlich und seelisch
zu lindern vermögen.

Nach Mitteilungen der Reichsbahndirektion
Erfurt konnten bisher 28 Todesopfer nament -
lich festgestellt  werden . Die Namen der
Toten sind:

1. Oberschaffner Gustav Herziger. Weisiensels
2. Paul Bischof, Langensalza
3. Max Stürtz, Ilmenau
4. Harry Rosenburg. Nieder-Röblingen
5. Hartwill Klotz, Bad Sulza t
6. Walter Präßler , Bad Sulza
7. Lackierer Otto Schmidt, Frankfurt/M.
8. Heinrich Müller , Apolda
9. Helmut Schmidt, Erfurt

10. Hans Sauter , Bad Sulza
11. Ernst Siebold , Apfelstedt
12. Berta Nebelung, Nordhausen
13. Minna Nötzold, Laucha a. d. Unstrut
11. Edgar Mauer , Gleicherwiesen
15. Frau Lotte Mauer , Gleicherwiesen
16. Erich Bruckhaus, Weimar
17. Rudolf Wirth , Stiebitz b. Bautzen
18. Irmgard Hebel, Erfurt
19. Hermann Matz, Breslau
20. Willi Witter , Mühlhausen i . Thür.
21. Frida Cramer, Erfurt
22. Ilse Saliger , Dölau bei Halle
23. Richard Hotze, Oldisleben
24. Johann Schmalz , Groß-Welsbach
25. Werner Heft, Schulpforta

ein zu den ersten 15 000 Mitkämpfern des
Führers zählendes Elternpaar , dessen Sohn
auf dem Dampser „Staßfurt"  aus sei¬
nem Meere zur See fährt . Lassen Sie mich
symbolisch sür all die vielen anderen Weih,
nachtsgrüße an meine alten Eltern in
Aegypten senden. Sie werden diese Grüße
uni so sicherer hören, alsmichderäay P-
tische Rundfunk damit über-
raschi hat , daß er meine Rede
über den eigenen Sender gehen
läßt — eine Freundlichkeit, für die ich
meiner zweiten Heimat besonderen Dank
sage.

Ich weiß, daß überall , wo der Christbaum
der deutschen Weihnacht brennt — füruns
bleibt er der Christ da Um . wenn
auch Fremde ihn als heidnisch
bezeichnen — daß überall , wo Deutsche
im deutschesten aller Feste vereint sind, nicht

26. Kurt Geißler , Weimar
27. Ernst Pause , Dosdorf bei Arnstadt
28. Frau Gehlhaar. Erfurt.

Der Zusammenstoß auf der Saalebrücke
Der Zusammenstoß erfolgte mit höchster

Wucht gerade auf der Saalebrücke.
Die Oberteile der Wagen schoben sich von
den Fahrgestellen, die zu einer mit Holzteilen
vermengten unförmigen Masse von eisernen
Schienen, Stangen und Rohren zusammen¬
gedrückt wurden. Ein Wagenoberteil wurde
in die Höhe gehoben und legte sich quer auf
die Vorspannmaschine des D-Zuges. Ein
Güterwagen blieb umgekippt und zur Hälfte
über dem Wasser schwebend auf der Brücke
hängen.

Ein Mann , der in dem Pttsonenzug saß.
wurde bei dem Zusammenprall durch das
Wagendach hindurchgeschleudert
und fiel auf das Geländer der Brücke. Tort
hielt er sich etwa 20 Minuten lang fest. Man
konnte jedoch durch das Eisengewirr nicht an
ihn herankommen, so daß er sich schließlich
in die Saale herunterfallen ließ. Der Sturz
blieb sür ihn wunderbarerweise ohne
Folge,  so daß er schwimmend ans User
gelangen konnte. Er beteiligte sich dann noch
an den Rettunasarbeiten , vor allem, um
feine Frau  zu suchen, die aber leider zu
den Loten  zählte.

Zur Schuldsrage wurden selbstverständlich
bereits eingehende Ermittlungen angestellt.
Es herrschte am Dienstagabend ein überaus
starker Feiertagsverkehr. Der D-Zug 44 ver¬
kehrte in drei Teilen. Der erste Teil war be¬
reits fahrplanmäßig durch. Der zweite Teil,
der das Unglück verursachte, kam mit zwan¬
zig Minuten Verspätung.  Anscheinend
hat der Lokomotivführer diese Verspätung
einholen  wollen und hat es daher an,
Aufmerksamkeit fehlen lassen. Er hat , wie die
bisherigen Ermittlungen ergeben haben, das
Haltesignal sowie das 1000 Meter davor
stehende Vorsignal nicht beachtet, die beide
einwandfrei auf Halt  standen . Die¬
ser Tatbestand wird von dem Lokomotiv¬
führer Kurt Dechant,  der schwer verletzt
im Naumburger Krankenhaus liegt, zu¬
gegeben.
Lokomokivführer
übersah die Halk-Signale!

Die Bergungsarbeiten setzten bereits nach
dem Unglück ein. Der Katastrophen-Hilfs-
wagen des Reichsarbeitsdienstes Weimar,
der auf Anordnung des Reichsstatthalters
herbeigerufen worden war , traf bereits gegen
20.30 Uhr an der Unglücksstelle ein, und
auch die vier Hilfszüge der Reichsbahn waren
schnell zur Stelle . Im Lichte von Schein¬
werfern arbeiteten alle Beteiligten fieberhast.

Paris , 26. Dezember.
Der Senat hat Dienstag vormittag mit

207 gegen 84 Stimmen das Gesetz über die
Auflösung der sogenannten Bünde und pri¬
vaten Milizen angenommen. Der entschei-
dende Artikel besagt in der vom Senat an¬
genommenen Fassung u. a.: Es werden durch
Verordnung des Präsidenten der Republik,
die im Ministerrat beschlossen wird, alle Ver¬
bände aufgelöst, die bewaffnete Kundgebun¬
gen aus der Straße veranstalten oder durch
ihren militärischen Aufbau den Charakter
von Kampfbünden oder Privaten Milizen
haben, oder die eine Gefährdung der Unver¬
sehrtheit des nationalen Gebietes oder einen
gewaltsamen Anschlag gegen die republikani-
sche Staatsform zum Ziele haben.

Der Senat hat am Dienstagnachmittag
auch die beiden anderen Gesetzentwürfe ver-
abschiedet, die den Gesetzentwurf über die
Kampfbünde ergänzen: den Gesetzentwurf
über das Waffentragen und den Gesetzent¬
wurf zur schärferen Bestrafung der Aufrei¬
zung zum Morde durch die Presse. Beide Ent¬
würfe wurden ohne wesentliche Aenderungen
in der Fassung der Kammer angenommen.
Ter Senat vertagte sich darauf auf Donners¬
tagnachmittag. Auf der Tagesordnung steht
die Haushaltsberatung.

Tie Feuerkreuzler haben am Montag in
fünf Massenversammlunaen in Marseille »u

nur der yelmal , zonoern oanrvaren Perzen»
des Mannes gedacht wird, der für die Welt
zum Inbegriff der Heimat wurde; der die
Heimat wieder stark gemacht und sie vor dem
Schicksal der Schwachen bewahrt, wider Wil¬
len hineingerissen zu werden in den Streit
der anderen; der uns allen daheim und
draußen wieder ein Recht gibt, stolz zu lein
auf unsere Heimat und in Ehren uns
Deutsche zu nennen. Er wird uns weitersüh-
ren durch die Unbilden der Welt, er wird
sorgen, daß auch weiter der Friede erhalten
bleibt sür unser deutsches Volk, auf daß die
Gesamtheit wie die einzelnen in ungestörter
Arbeit weiter aufsteigen können, sich und
den Nachkommen eine bessere Zukunst er¬
ringend.

Gottes Segen war mit unserem Volk und
mit seinem Führer . Wir Deutsche wollen
uns bemühen, auch im kommenden Jahre
würdia seines SeaenS ru lein.

um vie Trümmer wegzuräumen und die
Verunglückten zu bergen. Besonders ausge-
zeichnet haben sich hierbei die Sanitätsmann¬
schaften, die sofort nach dem Unfall am
Platze waren, desgleichen die Feuerwehren
der umliegenden Ortschaften und die SA., die
Vorbildliches geleistet haben.

SA. und Arbeitsdienst konnten um 3 Uhr
früh zurückgezogen werden, da die eingesetz¬
ten, technisch geschulten Bergungskräfte voll
ausreichtcn. Die Pioniere aus Riesa, die
am Mittwoch gegen 14 Uhr eintrafen, hatten
bereits bis 17 Uhr 6 Tote geborgen und setz¬
ten ihre Arbeiten in der Nacht zum Donners-
tag sowie am Donnerstag fort. Auch Mann¬
schaften des Artillerie-Regiments 14 aus
Naumburg leisteten wertvolle Hilfe.

Die Toten sind im Leichenhaus des Groß-
Heringer Friedhofs würdig aufgebahrt . Tie
Ortsgruppe der NSDAP , hat dafür gesorgt,
daß Tannengrttn und Blumen ihr? letzte
Lagerstätte schmücken.

Im Laufe des Mittwochnachnnltag er¬
schienen Neichsstatthalter Sauckel'  und
Ministerpräsident Marsch ler  erneut in
Groß-Heringen und überzeugten sich von dem
Fortgang der Bergungsarbeiten.

Der zuständige Gauamtsleiter der NSV .<
Thomas , stellte sofort 10 0 0 0 NM . für
die Linderung der ersten Not zur
Verfügung.

Das Beileid des Führers
Der Führer,  dem noch am Heiligen

Abend von dem schweren Eisenbahnunglück bei
Groß-Heringen Mitteilung gemacht worden
war, hat sofort an Reichsstatthalter Sauckel
in Weimar folgendes Telegramm gerichtet:

„Tief erschüttert durch die Nachricht von
dem schweren Eisenbahnunglück bei Groß-
Heringen am Weihnachtsabendbitte ich Sie,
den Hinterbliebenen der Todesopfer meine
herzlichste Anteilnahme und den Verletzten
meine aufrichtigsten Wünsche für ihre Ge¬
nesung zu übermitteln.

Adolf Hitler."
Der Führer ließ sich ferner über den wei¬

teren Gang der Rettungsarbeiten laufend
Bericht erstatten.

Der Generaldirektor der Reichsbahn Dr.
Dorpmüller hat den Präsidenten der Reichs¬
bahndirektion Erfurt beauftragt , alle Sofort¬
maßnahmen zu ergreifen und die Sorge der
Hinterbliebenen der Toten wirtschaftlich und
seelisch zu lindern.

Wie wir erfahren, wird die Deutsche Reichs-
bcchnigesellschaft darüber hinaus auch weiterhin
die Fürsorge für die Hinterbliebenen der
Opfer des Eisenbahnuglücks in Thüringen
übernehmen.

verstehen gegeben, daßsie nicht daran
denken , sich auflösen zu lassen.
Ministerral tagte am Donnerstag

Der Ministerrat unter Vorsitz des Präsi¬
denten Lebrun  am Donnerstag dauerte
nur 50 Minuten . Trotzdem war er von
einer gewissen politischen Trag¬
weite.  Laval erstattete zunächst einen
Bericht über die außenpolitische Lage. Eine
Aussprache unterblieb. Innenpolitisch von
besonderer Wichtigkeit ist der Beschluß des
Ministerrates , sich die Auffassung des Se¬
nats über den Gesetzentwurf zur Auflösung
der Kampfbünde und Privatmilizen zu eigen
zu machen. Damit hat die Regierung ihren
eigenen Entwurf in dem politisch bedeut¬
samen Kampf über die für die Auflösung
zuständige Stelle ausgegeben. Die Regierung
hatte bekanntlich gewünscht, daß die ordent¬
lichen Gerichte die etwaige Auflösung be¬
schließen sollten, während nach dem Wunsch
des Senats für die Auflösung bereits ein
Beschluß des Präsidenten der Republik nach
Anhörung des Ministerrates genügen soll.

Trotzdem hat der Ministerrat beschlossen,
in der Kammer die Vertrauensfrage zu
stellen, falls die Negierung es für nötig er¬
achtet, das heißt, falls in der Kammer Er¬
gänzungsanträge eingebracht werden sollten,
die über die vom Senat beschlossene Fassung

Schweres Eisenbahnunglütk am Heiligabend
D-3ua iahet Veefonenzug in die Flanke—33 Tote

Auflösung der franz. Kam-fbiinde
Ministerralstaaung am Donnerstag — Dienstzeilverlängerung brschlofsen



Aus dem Heimatgebiet
Alle rvlecl Alettee?

Ein ausgedehntes Tiefdruckgebiet westlich
Irland treibt einen kräftigen Strom milder
Meeresluft nach Mitteleuropa vor. Da das
Tief höchstens unwesentlich seine Stellung än¬
dern wird, ist mit Fortdauer der bestehenden
Witterung zu rechnen.

VoraussichtlicheWitterung für Freitag
und Samstag : Fortdauer der meist bedeckten
und sehr milden Witterung. Auch in den
höchsten Lagen des Gebiets zeitweise Tau¬
wetter. Durchzug einzelner Niedcrschlagsge-
biete bei meist lebhaften südwestlichen Winden.
(Herausgegeben- von der Württ . Landes¬

wetterwarte am 26. Dezember 1935.)

Anzeigepflicht der VetciebS-
iiihrer

für Eintragungen in das Arbeitsbuch
Nach der Anordnung des Herrn Präsidenten

der Reichsanstalt für Arbeitsvermittlung und
Arbeitslosenversicherung zur Einführung des
Arbeitsbuches ist der Betriebsführer verpflich¬
tet, Beginn , Ende sowie die Art der Beschäf¬
tigung im Arbeitsbuch zu vermerken, Weiter
ist es Ausgabe der Betriebsführer , Aenderun-
den in der Art der Beschäftigung sowie des
Wohnorts und der Wohnung in das Arbeits¬
buch einzutragen. Die Eintragungen müssen
dem Arbeitsamt bekanntlich auf besonderen
Formblättern mitgeteilt werden. Die Erstat¬
tung dieser Anzeigen an das Arbeitsamt ist
ausschließlich Aufgabe des Unternehmers. Es
ist unzulässig, daß die Anzeigen Arbeitslosen
zur Abgabe beim Arbeitsamt ausgehändigt
werden, da dieses Verfahren keineswegs den
Eingang der Anzeigen Leim Arbeitsamt sicher¬
stellt. Zur Vermeidung von Unannehmlich¬
keiten wird den Unternehmern dringend emp¬
fohlen, die Anzeigen an das Arbeitsamt ent¬
weder durch die Post oder durch Boten zu
übersenden.

Die Auszahlung der Militärrenten erfolgt
am 28. Dezember, die der Versicherungsrenten
am 30. Dezember.

Lstts/rSLVA , F/ . Fs2s -» - s,

Weihnachten — so hofften und dachten bis
zum Heiligen Abend alle — feiern wir richtig
im Schnee. Das duftig winterliche Bild , das
noch am Montag abend unsere Blicke fesselte,
-hatten wir alle so schön als Festrahmen für
Weihnachten gedacht. Und zur großen Ent¬
löschung kam dann ein anderer, der mit
rauher Hand das jungfräuliche Festgewand
zerriß und viele Festhoffnungen zertrüm¬
merte. Schon als der Rundfunk am Dienstag
vormittag den Witterungsumschlag meldete,
gab es allenthalben verdutzte Gesichter, am
meisten natürlich bei denjenigen, die die Feier¬
tage in den Bergen bei Skifrenden zu ver¬
bringen gedachten. Aber auch vielen anderen
bedeutete das einsetzende Tauwetter eine große
Enttäuschung.

Wie anders das Bild, das uns in seiner
alten Vertrautheit und Feierlichkeit am Hei¬
ligen Abend aus allen Stuben entgegenschim¬
merte. Friedlich saßen die Menschen um den
strahlenden Lichterbaum. Wohl am meisten
Anteil an den weihnachtlichen Freuden hatten
die Kinder. Selbst in jene Stuben , wo das
Christkind mit dürftigen Geschenken gekommen
wäre, trat es im Lichtgswand der helfenden
Liebe des WHW wirklich in Erscheiirung und
verscheuchte viele bange Sorgen . So feierten
wir Menschen wieder deutsche Weihnacht und
empfanden alle innerlich mit tiefer Beglückung
die Hohe religiöse und volkliche Sendung der¬
selben.

In den Kirchen fanden am Christtag gut¬
besuchte feierliche Gottesdienste statt. Wie seit
Jahren schon sangen am ersten Feiertag
abends die Schulkinder unter dem strahlenden
„Lichterbaum für alle" schöne, traute Weih¬
nachtslieder. Rektor Häußler gebührt Dank
dafür, daß er sich diesen Mühen alljährlich
unterzieht und somit einem sinnvollen Brauch
lebendige Geltung verschafft. So vergingen
die Weihnachtsfciertage still und hintcrließcn
uns die eine Gewißheit, daß in wenigen Tagen
das Jahr zur Neige geht.

Weihnachten mit seinen zwei Feiertagen
liegt hinter uns . Es war ein stilles, friedliches
Fest. Die Nachrichten über die außerordent¬

lich günstige Schneelage im ganzen Schwarz¬
wald hatte zahlreiche Fremde nach hier ge¬
lockt. Die Gaststätten waren im allgemeinen
gut besetzt. Der Reiseverkehr ist im Vergleich
zum Vorjahr etwa gleich geblieben, hauptsäch¬
lich haben die vielen Urlauber der Wehrmacht
und des Arbeitsdienstes dazu beigetragen. Die
Wintersportler mögen mit der Entwicklung
der Wetterlage nicht zufrieden gewesen sein.
Durch den föhnigen Wärmelufteinbruch stieg
Las Thermometer und sackte die Schneehöhe
zusammen, die Schneelage auf Len Wildbad-
Höhen war immerhin noch 10—50 Zentimeter
hoch. Der Schnee war weich und die Mög¬
lichkeit des Schilaufs war deshalb nicht ideal
zu nennen, aber doch ging es. Unsere Schi¬
gäste aus der Nähe und aus Pforzheim ufw.
hatten nicht recht getraut und waren deshalb
zum Teil zu Hause geblieben. Am ersten
Feiertag kamen etwa 350, am zweiten 300
Schirgler hierher, die trotz des Tauwetters
ihre Befriedigung in den märchenhaft ver¬
schneiten Wäldern gefunden haben. Der Schi¬
klub Wildbad veranstaltete am zweiten Feier¬
tag ein Schauspringen am Sprunghügel , wo¬
bei manch schöner Sprung erzielt wurde.
Abends spielte im „Schwarzwaldhof" eine
Musikkapelle, die dadurch zur Gemütlichkeit
und Unterhaltung für unsere Schigäste we¬
sentlich beitrug. Hoffentlich bessert sich die
Wetterlage bald wieder, sodaß unsere noch hier
weilenden und die Neujahrsgäste voll befrie¬
digt werden können.

Beteiebs-WeihnMIsfeiern
Die Gefolgschaft der Firma Kolb  ver¬

anstaltete am Freitag abend eine gemeinsame
Weihnachtsfeier, wozu ein sehr unterhalt¬
sames Programm geboten ivar. Neben sinn¬
reichen Gedichten ertönten auch traute Weih¬
nachtslieder. Die schlichte Feier wurde aus¬
gezeichnet durch eine Ansprache des
Betriebsführers , in welcher er ein Bild von
der geleisteten Arbeit gab, die notwendig war,
um dem Betrieb eine gedeihliche Fortentwick¬
lung zu sichern. Mit dem Erreichten könne
man jedoch zufrieden sein. Sein Wunsch sei,
daß die Gefolgschaft mit der Betriebsführung
zusammenarbeite, zum Wohle des gesamten
Unternehmens. Betriebszellenobmann Nitz-
sche richtete an die Arbeitskameraden und
-Kameradinnen den Appell, alle Kräfte für
das Wohl des Betriebes einzusetzen. Zugleich
sprach er der Betriebsführung für die aus¬
gehändigten Weihnachtsgeschenke den Dank
aus . Die Betriebs -Weihnachtsfeier war ein
erneuter Beweis der kameradschaftlichen Ver¬
bundenheit zwischen Betrisbsführung und Be¬
legschaft.

Die Gefolgschaft der Firma Eiermann
hatte sich ebenfalls um den Betriebsführer ge¬
schart, um im Geiste lebendiger Volks- und
Betriebskameradschaft Weihnachten zu be¬
gehen. Gesangliche und musikalische Darbie¬
tungen von Betriebsgefolgschaftsmitgliedern
restlos bestritten, wechselten mit Gedichtvor¬
trägen. Natürlich war die Bescherung durch
den Nikolaus des Betriebs das Hauptereignis
und ließ alle Herzen in weihnachtsfroher
Freude höher schlagen. Betriebsführer Eier¬
mann  sprach über Sinn und Zweck echter
Betriebskameradschaft. Die Betriebsgemein¬
schaft trennte sich mit gegenseitigen Weihnacht¬
lichen Wünschen und im Bewußtsein, auch im
neuen Jahr für den Betrieb und damit für
sich und seine Familie, wie für Gemeinde und
Staat das Beste anzustreben.

Der Turnverein  hielt am Weihnachts¬
fest im Saalban zum „Bahnhof" seine erste
Weihnachtsfeier ab. Der erste Vorstand Gottl.
Tr etter  konnte die zahlreich erschienenen
Ehrenmitglieder, Mitglieder und Gäste be¬
grüßen. Der Verein verstand es wieder, seinen
Gästen durch das ' abwechslungsreichePro¬
gramm nur Gutes zu bieten. Pyramiden,
Körperschule, das Barrenturnen der aktiven
Mitglieder und der Männer -Abteilung, so¬
wie Keulenübungen, Freiübungen der Turne¬
rinnen konnten als lobenswert bezeichnet wer¬
den. Diesem folgte ein Gruppenwalzer mit
Schlußbild, ebenfalls ausgeführt von 16 Tur¬
nerinnen . Adolf Heydt  gab in einer Pause¬
zeit in klaren Ausführungen den Wert und
die künftige Neugestaltung des Turn - und
Sportwesens bekannt, ferner erläuterte er
eine zahlenmäßige Zusammenstellung des
Haushaltsplanes im Verein. Wiederum war

es dem Verein vergönnt, drei seiner Mitglie¬
der für 25jährige treue Mitgliedschaft zu
Ehrenmitgliedern zu ernennen . Ehrenvorstand
Ehr . Kühler  konnte Liesen Jubilaren : Karl
Bott , Malermeister, Karl Bott , Maschinen¬
führer, Ad. Seyfried, Goldschmied, zum Zei¬
chen des Dankes den Ehrenbrief des Vereins
überreichen, ferner konnte dem Friseur Karl
Madlener das Reichssportabzeichenüberreicht
werden. Zwei Theaterstücke: „Der Müller
vom Eichengrund", Schauspiel in drei Akten,
sowie die urkomische Posse: „Schusters Liese"
in einem Akt, wurde von den Spielenden mei¬
sterhaft bewältigt, sodaß beide Stücke mit an¬
haltendem Beifall belohnt wurden. Der Ver¬
ein hatte es wieder verstanden, seinen Mit¬
gliedern und Gästen in altgewohnter Art nur
das Beste zu bieten. Der jederzeitige starke
Besuch der Veranstaltungen ist dem Verein
Beweis dafür, daß er auf dem richtigen
Wege ist. I.

Die Belegschaft das Sanatoriums Schöm¬
berg in Schömberg feierte am Sonntag den
22. Dezember — wie seit vielen Jahren schon
— im großen Speisesaal des Sanatoriums
gemeinsam Weihnachten. An festlich geschmück¬
ter Tafel fand zunächst das traditionelle
Gänse-Essen für alle statt, bei dem diesem so
wohlschmeckendenGeflügel als auch dem guten
Wein mit Appetit zugesprochen wurde. Dann
Wurde von Betriebsangehörigen ein Weih¬
nachtsspiel, begleitet von Weihnachtsliedern,
aufgeführt, das die Verkündigung der Weih-
nachtsbotschaft und die Anbetung der Hirten
an der Krippe darstellte. Dieses Spiel betonte
in wohlgelungener Weise den ernsten und
feierlichen Charakter des Weihnachtsfestes.
Hierauf hielt der Betriebssichrer, Chefarzt
Dr . med. Wälder,  der mit Gattin an der
Feier teilnahm, eine Ansprache an die Gefolg¬
schaft, in der er nach allgemeinen Ausführun¬
gen dann in humorvoller Weise die Darbie¬
tungen der Gefolgschaft würdigte. Die
Ansprache leitete dann in einer mit launigem
Humor gewürzten Stegreifrede des Betriebs¬
führers zum zweiten Teil des Abends über, in
welchem zunächst die Verteilung der Geschenke
und eine Gabenverlosung stattfand. Ein nam¬
haftes Geldgeschenk und sonstige wertvolle und
reichliche Gaben lösten viel Freude und rechten
Frohsinn bei allen Teilnehmern aus . Eine
besondere Ueberraschung hatte sich die Be-

See kleine Schifahrer
Desmol Hot de Petrus aber
schö verwässert onsre Plä (n),
plus om plus am Thermometer
zeigt die Skala durch den Föhn.
Soß on Pfitze uf de Stroße,
uf de Höh' für Schi kei Schnee,
des tuet so me Brettlesfahrer
an de Feierlich doppelt Weh.
Vorm Christtag Schnee en Masse,
uf de Berg scho meterhoch,
jeder Hot sei Plä (n)le g'schmiedet,
doch sei Rechnong Hota Loch.
Erstens kommt es anders wieder,
zweitens als mer wünscht und denkt,
weil de Himmel net voll Geige,
aber voller Rege hängt.
Ka' mer Schi em Schnee net fahre,
fahrt des Büeble, no net domm,
wie de Best von Partenkirchen
ei(n)fach en de Stube rom.
„Weisch doch, Vatter ", sagt des Büeble,
's nächst Johr isch„Olympia",
übe, übe heißt Parole,
weisch, sonst schnappe Henne na,
will docha Rekord ufstelle,
's isch jo wohl a harte Nuß,
doch i laß mi net verdrieße,
au net vom Herr Peterus ". Erbe.
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tviebsfühvung noch ausgedacht — ein Glücks--
sack, vom „Weihnachtsmann" mit Sack und
Rute hereingebracht, in welchem jeder noch
eine vom Sanatorium gestiftete Gabe fand,
brachte dann die Fröhlichkeit auf den Höhe¬
punkt. Weitere Darbietungen , ernste und hei¬
tere Vorträge und humorvolle Ansprachen'
hielten die Feiernden bis nach Mitternacht in
froher Geselligkeit beisammen- Der Betriebs-
wart dankte in herzlichen Worten der Be¬
triebsführung für die reichen Gaben und die
viele Freude, die allen bereitet wurde und ge¬
dachte auch dankbar des Gründers der An¬
stalt, Herrn Hugo Römpler. Alles in allem?
Eine wohlgelungene, reich ausgestattete Feier,
die bei allen Teilnehmern noch lange in froher
Erinnerung bleiben und sie zu neuer treuester
Pflichterfüllung im kommenden Jahre anspor¬
nen wird. d.

ME
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Denkwürdige Weihnachten
und Silvester

Im Spätherbst 1882 führten die Schwarz¬
waldflüsse infolge wolkenbruchartiger Nieder¬
schläge tagelang Hochwasser. Vor Weihnachten
fiel dann im Gebirge bis auf 300 Meter herab
viel Schnee. Am Heiligen Abend noch schneite
es im Gebirge und am Weihnachtsmorgen,
als durch Städte und Dörfer die Weihnachts¬
glocken ihre festlichen Weisen läuteten, da hätte
niemand daran gedacht, daß schon am Ste¬
phanstag viele Tausende von Menschen in
Angst und Bangen erzittern und durch viele
Städte und Dörfer des Schwarzwaldes, im
Rhein- und Neckartal die Glocken läuten
würden.

Der Witterungsumschlag machte sich am
Weihnachtstag in den Nachmittagsstunden be¬
merkbar. Es wurde rasch wärmer und gegen
Abend fing es zu regnen an . Die gewaltigen
Schneemassen schmolzen schnell ab und in we¬
nigen Stunden waren die Schwarzwaldflüsse
meterhoch gestiegen und wälzten ungeheure
Wassermassen dem Rhein zu. Das Hochwasser
stieg während 36 Stunden fortwährend un¬
erreichte im Murg -, Enz-, Nagold-, Kinzig-
und Neckartal seit 1821 den Höchsten Stand.
Die Wehren ivaren den Fluten gegenüber
machtlos. Weite Länderstrecken waren von
den schmutzigen Fluten meterhoch über¬
schwemmt und boten ein trauriges Bild wilder
Zerstörung. Städte und Dörfer längs des
Rheines standen tagelang unter Wasser und
waren der Gefahr nahe, von den Wellen ver¬
schlugen zu werden. Die Not in den Städten
und Dörfern ivar zwischen dem 28. Dezember
und 1. Januar 1883 am größten . Vor allem
an Silvester tobte sich der Rhein schlimm aus.
In einer Höhe von sieben und acht Metern,
an vielen Stellen darüber, raste er durch die
Rheinebene, alles zerstörend, was ihm im
Wege stand. Schwer wurde die Pfalz heim¬
gesucht. Die Zahl der eingestürzten Gebäude
betrug über 500, in Hessen waren es eben¬
falls etliche hundert Gebäude, die zerstört wur¬
den. Hunderte von Stück Vieh ertranken in
den Fluten . Das Schlimmste war, daß etwa
50 Menschen ums Leben kamen. Herzzer¬
reißende Szenen spielten sich bei den Ret¬
tungsaktionen ab. In der Pfalz und in
Rheinhessen waren in vielen nahe dem Rhein
gelegenen Dörfern manchmal nur die Kirchen
noch eine Zufluchtsstätte für die unglück¬
lichen Bewohner. Dort waren Menschen mit
dem Vieh untergebracht.

Eiser Mutter Rat
Seit ich verhcilatet bin, kommt unser besorgtes Muttchen jedes

Jahr einmal zu uns, um sich zu überzeugen, ob es ihrem einzigen
Töchterchen wohlcrgeht.

Wie Immer, schauten wir auch diesmal gemeinsam alle Schub¬
laden und Schränke durch. Als wir den Kleiderschrank Vorhalten,
betrachtete ich mich ein Weilchen im Innensptegel des Schrankes.
Muttchen sah sich um, nickte mir zu. —und unwillkürlich begegneten
sich unsere Blicks im Hellen Spiegelglas. Zwei Gesichter schauten
heraus, zwei Gesichter, die sich sehr ähnlich sahen. Aber In einem
waren sie sich leider garnicht ähnlich: in der Hautfarbe. Da war
Muttchen mir weit überlegen! Wie rosig und blühend sah Muttchen
aus, und wie ungepflegt und verbraucht erschien meine Gesichlshautl

„Du gefällst Dir wohl nicht? fragte sie mich. Traurig sah ich
sie an, „Ich wollte es Dir schon gestern sagen", sagte Muttchen,
„Deine Haut, liebes Kind, hat sich seit meinem letzten Besuch recht

verschlechtert. Ich glaube, Du könntest Dich ruhig etwas mehr um
Dein Aussehen kümmernI Das ist für eine Ehefrau besonders wichtig.
Das gute Kochen allein macht es nicht. Hübsch und gepflegt mutz eine
junge Frau aussehen, dann schmeckt es dem Mann noch einmal so gut."

„Muttchen, Du hast ja recht", sagte ich kleinlaut. „Aber ich will
mir an Dir ein Beispiel nehmen, Du wirst tatsächlich jedes Jahr
jünger und hübscher".

„Und weshalb Kindchen? Ich pflege mein Gesicht vernünftig.
Daher mein jugendliches Aussehen, das so vielen Bekannten aussällt.
Und weißt Du, womit ich mein Gesicht jetzt pflege? Mit Marylan-
EremeI Von allen anderen bin ich abgekommen. Und Du solltest
dasselbe tun. Marnlan-Crcme, ein rein deutscher Marken-Arlikel,
wird dir unbedingt helfen. Wenn wir uns nächstes Mal Wiedersehen,
wirst Du ganz anders aussehen, verlaß Dich darauf! Marylan-
Lreme verjüngt die Haut, sie hat meine Falten beseitigt und mir zu
meinem zarten, gepflegten Teint verholfen. Sie wird auch Dir un¬
entbehrlich werden."

Mein gutes Muttchen behielt recht! Hundertmal recht! Marylaü-
Creme hat meine Haut ausfallend verbessert. Ich bann es durchaus
verstehen, daß mehr als 31000 zufriedene Damen und Herren frei¬
willig Dankbriefe geschrieben haben. Die Zahl dieser Lobbriefe ist
sogar notariell beglaubigt!

Ich kann nur jedem raten, Marylan-Creme unbedingt zu ver¬
suchen. Das kostet nichts, und man bekommt sogar noch ein recht inter¬
essantes Büchlein über kluge Gesichtspflege dazu; ebenfalls vollständig
Kostenlos und portofrei. Schneiden Sie darum den endstehenden Gra«
tisbezugsschein aus, legen Sie ihn in einen offenen Briefumschlag, kleben
Sie 3 Pfg. Porto auf und schreiben Sie auf die Rückseite des Um¬
schlages Ihre genaue Adresse. Marylan-Creme ist in allen einschlägigen
Geschäften zu haben, Gratisprobe nur direkt vom Marylan-Vertrieb.

Gratisbezugrschein: An den Marylan-Vertrieb, Berlin S7l, Friedrich¬
straße 24. Erbitte ko'tenlos und portofrei die Probe Marylan-CreMe
und das Schönheitsbüchlein mit Abbildungen.



volksweibnachtsseiera im KreiSgrbirt
Schömberg

Wieder einmal hatte die Partei einen der
Schömberger Säle gefüllt. Dieses Mal aber
waren eS nicht Menschen, die eine politische
Kundgebung, eine Krast-Lurch-Freude-Veran-
staltung oder ähnliches erwarteten, nein, dieses
Mal waren Kinder und Erwachsene aus Len
bedürftigeren Kreisen, ohne Konfessionsunter-
schied oder Ansehen ihrer früheren politischen
Gesinnung, erschienen und solche, die alleine
in der Welt stehen. Sie alle wollten gemein¬
sam mit den örtlich Beauftragten Adolf Hit¬
lers deutsche Weihnachten feiern. Um 7 Uhr
war der „Ochsen"-Saal bis auf den letzten
Platz von groß und klein gefüllt. Stimmungs¬
voll war die Ausschmückung des Saales . Das
kleine Volk sammelte sich in der Mitte des
Saales an langen weißgedeckten und mit
Lichtern und Tannengrün geschmückten Ta¬
feln, an denen es mit Schokolade und Gebäck
bewirtet wurde. Bevor die örtliche Feier be¬
gann, lauschte alt und jung den Worten des
Reichsministers Tr . Goebbels. Maria Denzel
sprach ein Eroffnungsgedicht, das den lieben
Wcihnachtsbanmbegrüßte und stimmungsvoll
von einer WeihnachtSmelvdie begleitet wurde.
Und nun folgten Sprcchchöre, Musikstücke und
Gedichte, abwechselnd vorgctragen vom Bund
deutscher Mädels, der Musikschule Schömberg
und den Kleinen der Kinderschule unter ihrer
Schwester Paula . Sie alle hatten sich in dan¬
kenswerter Weise zur Verfügung gestellt. Lisa
Maisenbacher von der Musikschule Schömberg
wartete mit zwei weihnachtlichen Klaviersolis
auf und aus der Schar der Allerkleinsten
wußte Ursula Pröckel vom Christkind zu er¬
zählen. Einige alte Weihnachtsliederwurden
gemeinsam gesungen. Freudiger Jubel , zum
Teil aber auch ängstliche Gesichter, empfingen
Len Pelzmärte und das Christkindls, die für
jedes der Kleinen ein Spielzeug und einen
gefüllten Teller hatten. Propaganüaleiter
Haller  sprach kurz zu groß und klein. Die
Politischen Leiter brachten einem jeden ein
Paket an seinen Platz. Ortsgruppenleiter
Brechtel  dankte allen, die zu dieser Besche¬
rung beigetragen hatten, vor allem aber mit
einem dreifachen Sicgheil dem Führer . Man¬
cher Politische Leiter brachte dann noch die
Alteki heim, die allein die teilweise sehr schwe¬
ren Pakete gar nicht tragen konnten. So
endete eine schlichte und für alle Anwesenden
unvergeßliche Weihnachtsfeier, wie sie Schöm¬
berg noch nicht sah. Das war das Urteil vieler
Alten, deren man gedacht hatte, auf dem
Heimweg. Dem Aufruf des Führers zur
Volksweihnacht war hier Folge geleistet wor¬
den in gemeinschaftlicher Arbeit der NSDAP
und ihrer Gliederungen, vor allem der NS-
Volkswohlsahrt und der NS -Fraucnschaft.
So hat das hiesige Winterhilfs-Werk wieder
vielen Menschen gezeigt, daß im Dritten Reich
niemand vergessen wird, die Kleinen nicht und
auch die Alten nicht, und daß man ihnen durch
die Tat und nicht durch Worte Hilst.

Gräfenhauscn, 23. Dez. Die hiesige Orts¬
leitung des WHW hatte am Samstag nach¬
mittag die Betreuten, die NS -Frauenschaft
und die Schüler der Oberklassen zu einer
schlichten, aber eindrucksvollen Weihnachts¬
feier unter dem Lichterbaum vereinigt. Nach
einem gemeinsam gesungenen Weihnachtslied
gab Amtsleitcr Bachteler  einen Ueberblick
auf das in den ersten Wintermonaten gelei¬
stete und in den kommenden Wochen noch zu
leistende Hilfswerk. Er forderte die Anwesen¬
den u. a. auf, einen Blick über die Grenzen
unseres Vaterlandes hinaus zu tun : Wie
glücklich wären beispielsweise die Sudeten-
und die Rußland-Deutschen, wenn sie Weih¬

nachten feiern könnten wie wir ! Während
der Weihnachtsbaunr angezündet wurde, er¬
klang die Weise: „Fröhliche Weihnacht über¬
all". Dann erstattete Ortsgruppenleiter
Glauner  den Dank an alle anr Untevstütz-
ungswerk Beteiligten, an die NS -Walter, die
Sammler , die Spender , die Frauenschaft und
die Handarbeitsschülerinnen. Nach dem Weih¬
nachtsgericht: „DaS deutsche Brot " und einem
Siegheil auf den Führer schloß der erste Teil
der Feier. Und nun begann die Ausgabe der
Kleider- und Lebensmittelpakete, sowie der
Gutscheine. Jeder Gabe wurde eine von
Schülerhand gefertigte Weihnachtswidmung
beigelögt. — Eine ähnliche Feierstunde wurde
am Sonntag abend in dem Nachbarort Nie¬
belsbach abgehalten, das unserer Ortsgruppe
angcgliedert ist. 8K.

Höfen a. Enz, 23. Dezember. Ganz er¬
hebend war die Feier, die am Sonntag abend
das WHW in der Gemeindehallebeging. Ein¬
geladen waren die Empfänger von WHW-
Gaben und die Schuljugend. Nach der Ueber-
tragung der Ansprache von Reichspropaganda¬
minister Dr . Goebbels richtete der Leiter des
örtlichen WHW passende Worte an die Alten
und die Jungen , worauf der Christbaum an¬
gezündet wurde. Die verschiedenen Schulklas¬
sen trugen nun Sprcchchöre und Gesänge mit
Orchesterbegleitung vor. Dazwischen hinein
machte der Schulvorstand einige Ausführun¬
gen über Weihnachtsfest und Weihnachtsbaum
in Deutschland und bei den Ausländsdeut¬
schen. Nach einem kurzen heiteren Spiel vom
Pelzmärte , das die Allerklcinsten bestritten,
wies der Ortsgruppenleiter noch kurz darauf
hin, wie das Wichtigste bei der Einrichtung
und Ausführung des WHW der Geist sei, aus
dem heraus dieses Werk des Führers geboren
sei. Er schloß seine Worte mit einem drei¬
fachen Siegheil auf den Führer . Nun bekamen
zunächst alle Schüler ein kleines Weihnachts¬
geschenk und dann durften die Erwachsenen
ihre Gaben in Empfang nehmen. Etwa 130
Familien mit rund 100 Köpfen, das ist der
dritte Teil der Einwohnerschaft, konnten mit
Lebensmitteln, Wäsche und Kleidungsstücken
und mit Gutscheinen auf Lebensmittel, Schuhe
und Kohlen bedacht werden und so hoffen wir,
daß sich das Wort des Führers : „Kein Volks¬
genosse soll hungern oder frieren" auch an
unserer Hösener Einwohnerschaft erfüllt.

Loffenau, 23. Dez. Trotz Schnee und Kälte
ließ cs sich die hiesige Ortsgruppe der Partei
nicht nehmen, auch Heuer wieder eine öffent¬
liche Weihnachtsfeierzu veranstalten. Und so
sammelte sich am Sonntag abend wiederum
alt und jung auf dem Kirchplatz, der, ge¬
schmückt mit einer mächtigen, tiefverschneiten
Tanne, mit der Kirche als Hintergrund einen
echt weihnächtlichen Rahmen für die Feier
abgab. Im Mittelpunkt derselben/ stand die
Ansprache des Amtsleiters für das WHW, des
Pg . Obersekretär K. Möhrmann.  Er führte
aus , daß cs in dieser Zeit des Schenkens und
Frendebereitens doppelt darauf ankomme, un¬
seren bedürftigen, kranken und alten Volks¬
genossen zu zeigen, daß wir ihrer gedenken
als Glieder unseres Volkes und damit nicht
bloß Weihnachtsfreude, sondern auch das Be¬
wußtsein in ihnen wachrufen, daß sich das
ganze deutsche Volk brüderlich mit ihnen ver¬
bunden fühlt . Der Redner richtete darum
zum Schluß auch die eindringliche Mahnung
an die Anwesenden, nicht müde zu werden im
Geben und Helfen, um auch das Winterhilfs-
Werk 1935/36 im Sinste unseres Führers zu
einem guten Ende zu führen. Der Gesang¬
verein „Liederkranz", der Musikverein und
einige Mitglieder der HI gaben ihr Bestes
und schufen so eine stimmungsvolle Umrah¬

mung der Feier. Anschließend fand im Rat¬
haussaal eine Bescherung für etwa 120 vom
WHW betreute Volksgenoffen statt und die
reichen Gaben lösten allgemein dankbare
Freude aus.

Oberlengenhardt, 23. Dez. Auch hier hatte
die NSDAP in Gemeinschaft mit der NS-
Volkswohlfahrt zur Volksweihnacht aufgeru-
fen und war der „Ochsen" am Sonntag abend
überfüllt . Der Weihnachtsmann erschien und
bedachte alt und jung mit seinen Gaben. Um¬
rahmt war die Feier unterm Christbaum
durch Vorträge hiesiger Schüler und Musik¬
vorträge von Fräulein Anna Umücer. Dank¬
baren Herzens verließen alle Beschenkten, die
zudem reichlich mit Kaffee und Weihnachts¬
gebäck bewirtet wurden, die Feier.

Conweiler, 26. Dez. Zu einer Wehinachts-
feier, wie man sie sich nicht schöner denken
kann, hatte auf Sonntag abend die Leitung
des Winterhilfswerks im Verein mit der NS-
Frauenschaft die bedürftigen Volksgenossen
der Gemeinde eingeladen. Frohe Stimmung
herrschte in dem vom Lichterglanz bestrahlten,
dicht besetzten Rathaussaal . Auf besonderen
Tischen lagen hochaufgeschichtet die riesigen
Weihnachtspakete für die Betreuten bereit,
deren Inhalt je nach Größe und Bedürftigkeit
der Familie ausgewählt war. Sie enthielten
u. a. Lebensmittel, Kleidungsstücke, sowie
Gutscheine für den Bezug von Schuhen und
Kohlen. Andächtig lauschten die Erschienenen
der Rede des Reichsministers Dr . Goebbels.
Anschließend begrüßte der Ortsbeauftragte des
Winterhilfswerks, Bürgermeister Langen-
stein,  die Gäste in einer Ansprache. Mit
einem gemeinsam gesungenen Choral, sowie
mit einem dreifachen Siegheil auf den Führer
schloß der Leiter des Abends die von echter
Volksgemeinschaftgetragene Weihnachtsfeier.
— Am Sonntag nachmittag bescherte die
Kleinkinderschule ihre Betreuten in der Kirche.
Im großen ganzen verliefen die Weihnachts¬
feiertage in der üblichen Weise. Beim Vor¬
mittagsgottesdienste am Weihnachtstage er¬
freute der Gesangverein die Besucher durch
deck Vortrag eines stimmungsvollen Weih¬
nachtschors.

Dem Ortswalter des WHW in Hcrrenalb
ist unter „Ungenannt " nachfolgendesGedicht
zugegangen. Die Zeilen in poetischer Form
sind -wert, einer breiteren Öffentlichkeit be¬
kannt gemacht zu werden. Sie waren für die
Weihnachtsausgabegedacht, konnten jedoch in¬
folge zu großen Stoffandranges leider nicht
mehr untergebracht werden. Ihren Wert be¬
halten sie jedoch auch nach den Feiertagen.
Dabei wollen wir gerne kleine Unebenheiten
verzeihen, denn der Inhalt selbst ist ja das
Wesentliche. D. Schr.

Dank dem WintsrhMswerk
Zum frohen Feste hier versammelt,
Zieht Freude ein — und froher Scherz:
Wer ist es — dem wir es verdanken —
dem Führer , durch sein edles Herz.

Und all denjenigen, die mit frohem Sinne
gaben für alle, die hier beisammen sind.
Alles nur lauter gute Dinge,
für Großeltern , Vater, Mutter und Kind.

Auch wollen wir derer gedenken,
die unermüdlich schafften für uns,
indem sie sammelten, packten und teilten,
von früh bis spät in nächtlicher Stund.
Ein Siegheil dem Führer,
daß es schallt bis Berlin,

ein Hoch den Spendern
für ihren edlen Sinn.

Ein Hoch auch denjenigen, die keine Arbeit
scheuten,

denn sonst wären die guten Dinge nicht hier;
deshalb, wenn die Festglocken läuten,
in Dankbarkeit gedenkt auch ihrer.

Ich bin ja kein Genie, und auch keiu Dichter,
Loch diese Worte, schlicht und wahr,
empfinde jeder unter den Weihnachtslichtern,
erfüllt mit Dank bis zum nächsten Jahr.

SÄneeberiÄte
Wiidbad-Sommerberg. -t- -1,1 Grad , 23

Zentimeter Gesamtschneehöhe, heiter. Schi
mäßig.

Grünhütte , -p 3 Grad, 30 Zentimeter Ge¬
samtschneehöhe, klar. Schi mäßig.

Kaltenbronn . 0 Grad , 60 Zentimeter Ge-
samtschnechöhe, heiter. Schi gut.

Montag früh brach im Gasthaus zum „Schliff,
sel" in Stetten,  ON. Tuttlingen Feuer aus,
dem der ganze Dachstuhl zum Opfer fiel. Den
Löscharbeilen der Stettener Feuerwehr und der
Tuttlinger Weckerlinie gelang es, den Brand aus
feinen Herd zu beschränken. Der Sachschaden
dürfte sich auf 20—25 000 RM. belaufen. Die Ent-
stehungsursache ist noch nicht bekannt.

Nottweil, 21. Dez. (Zur Aushebung
desNottweilerLehrerseminars .)
Ta das Lehrerseminar im Frühjahr l936
aufgelöst wird, müssen, so berichtet der
„Schwarzwälder Bote", die beiden obersten
Klassen des Seminars ihre Ausbildung an
anderen Seminaren vollenden: eine Klasse
kommt an das Seminar Nagold, eine andere
nach Heilbronn. Ab Ostern 1936 gibt es in
Württemberg nur noch die Seminare in
Heilbronn und Nagold und das Lehrerinnen,
seminar Gmünd.

Der kommunistischeSabotageakt vom
13. Februar 1933 aufgeklärt

Stuttgart,  24. Dezember. Das Württ.
Politische Landespolizeiamt teilt mit: Dem
Württ . Politischen Landespolizeiamt gelang
es in den letzten Tagen, einen komm » ,
nistischen Sabotageakt  aufzuklären,
der seinerzeit großes Aufsehen erregt hat.

Als der Führer am 13. Februar 1933 znm
erstenmal nach seiner Ernennung zum Reichs¬
kanzler in Stuttgart in der Stadthallc sprach,
wurde die Rundfunkübertragung
dieser Rede bekanntlich unterbrochen.
Die Untersuchung ergab, daß das Ueber-
tragungskabel in der Werderstraße mit einem
H.o lz b e i l d u r chs chl a ge n worden war.
Es war mit Sicherheit anzunehmen, daß die
Täter Kommunisten waren, die hier zum letz¬
ten Male versuchten, die Aufklärukg des
deutschen Volkes über die verbrecherischen
Ziele und Methoden der Moskau-Jünger ge¬
waltsam zu verhindern.

Als Täter wurden nunmehr ermittelt : der
ledige 33jährige Alfred Däuble,  der ver¬
heiratete 35jährige Hermann Medinger,
der verheiratete 32jährige Wilhelm Bräu-
ninger,  der verheiratete 3vjährigc Eduard
Weinzierl.  Urheber des Anschlags ist der
ledige 23jährige Kurt Hager,  während der
35jährige verheiratete Ingenieur Rudolf
Futterknecht  als technischer Berater
mitwirkte. Die Beschuldigten sehen ihrer ge¬
rechten Bestrafung entgegen.

ZMV.„UsäerkiM"kMemId.  8
^  Am Sonntag den 29. Dezember 1935 findet unsere ^

8 ksKNGNAlSÜKs 8
^ verbunden mit Fe st Konzert  im Kursaal hier statt. - --
^ Wir laden hiermit alle unsere Ehren- und passiven Mit- ^
—— kfficder, sämtliche N8 .-Formationen, die Brudervereine der ^
- -- Umgebung, sowie die Einwohner herzlich ein. ^

Der Festausschuß. —

Vormittags 10 Uhr: Kirchliche Weihe.
Nachmittags2'/- Uhr: Festkonzert.
Abends8 Uhr: Ball.

Q

Orunback —Laiersbronn.

«oolnsirs - LlnSsslunz,.
Wir beehren uns, Verwandte, Lreunde unck gekannte ru

unserer am Lamstag, cken 28. Oeremder 1935 im elterlichen
Hause, Qastbaus r . „Krone" in Orunback stattkindenden

»OOklLSSlS
kreuncilickst einruladen , mit cker Litte, dies als persönliche
Linladung annebmen ru vollen.

kri «c>rirN NIrcNNsr , kmms Md » '
Qrunbacb. Lalersbronn.

Kirchgang 1 Ctir in Orunback.

Lrbsitsdssrkskkung
silr das vtldhaurr- «ad Sielamrbhaadwrri.

Gebt Aufträge auf Grabdenkmäler im Winter!
Der Herbst ist vorbei, der Winter ist da. Das ist für das
Bildhauer- und Steinmetzhandwerk für Grabmalgewerbe eine
stille Zeit. Darum tut jeder Volksgenosse, der sich ein Gräbmal
beschaffen will, gut daran, seinen Auftrag nicht erst tm Früh¬
jahr, sondern schon jetzt zu erteilen.
Ec Hilst dazu, die Arbeitsgelegenheit sinnvoll über das Jahr
zu verteilen und hat selbst den Vorteil, sorgfältige Arbeit aus-
gesührt und pünktliche Lieferung gewährt zu bekommen.

Darum veHäume es ja nicht, «ur dem Fachmann
die Arbeit zu erteilen.

O s nNssgong.
üür dis vielen Leveise herrlicher Teilnahme an ciem

sckmerÄi'clien Verlust unserer Neben Butter , 5ckvvie§er-
mutter, Orok- unä UrZrvömutter

Vilkslmins vsusr
Tckrslnsrn -Nklt« «

sprechen vir auk diesem Wegs unseren herrlichsten
Dank aus.

Oie trauernden Hinterbliebenen:
Die Kinder mit Unverwandten.

dleusatr,  den 27. Oeremder 1935.

Neujahrskarte» B«»«.-».....

üur Silvester unä Neujahr
empkehle ich meine prima
Not- uni » N5siV« «-ne
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KLtt « eK?/
Seit über 45 Jahren haben sich'
die millionenfach erprobten i
„Kaiser'« Brust-Caramellcn".
gegen Husten,Heiserkeit und Ka¬
tarrh bewährt und ihre bevor- !
zugte Stellung unter den vielen
Hustenmittelnbehauptet. 15.000
amtlich beglaubigte Zeugnisse
sprechen für die Wirksamkeit.

UssLKtH
Brust taram
mit Len- Dmnen

Zu haben in Apotheken. Dro¬
gerien und wo Plakate sichtbar.

Vs»Wmstblstt„üök LNlAkk"
sollt « Io Nslnoi » ^ SOHlllS  ßSlAlSIH



htnausgelM . Das Gesetz über die Kamps-
bünde wird jedoch nicht am heutigen Don¬
nerstag in der Kammer zur Beratung und
Abstimmung gelangen, sondern erst Ende
der Woche oder möglicherweise zu Beginn
der nächsten Woche. Weiter wurden noch
verschiedene Veränderungen in der Besetzung
einiger hoher Verwaltungsposten beschlossen,
darunter als die wichtigste die Ernen-
nung des Generals Pu jo zum
General st absch es der Heeres-
luftfahrt.

Die Frage der Dienstzeikverlängerung
Während der Senat die Beratung der von

der Kammer in erster Lesung bereits ver¬
abschiedeten Hauslialtsvorlaae begann, bc-
jagle stch die Kammer am Donnerstag nach¬
mittag mit dem noch vom Kabinett Flan-
din herrührenden Gesetz, das die Bestim¬
mungen des Nekrutierungsgesetzesvon 1928
im Sinne des inzwischen Geschrittenen We¬
ges der Dienstzeitverlängerung
abändert.

Tie Verlängerung der Dienstzeit beträgt
nach dem neuen Gesetz sechs Monate für die
im April 1935 einberusenen Rekruten und
zwölf Monate für die folgenden Jahrgänge
bis zum Jahre 1935 unter dem Vorbehalt,
daß die außenpolitische Lage oder die Ein¬
stellung von langdienenden Berufssoldaten
eine Milderung dieser Bestimmungen ge¬
statten sollten. Das neue Gesetz wird mit
dem zahlenmäßigen Rückgang der Rekruten¬
jahrgänge in Verfolg des Geburtenausfalls
während des Krieges begründet. Während
die Jahresklasse 1934 noch 226 000 Rekruten
aufwies, ist diese Zahl 1935 aus 145 000
zurückgegangenund wird 1936 sogar nur
112 000 betragen. Dann wird sie langsam
wieder steigen. 1937 rechnet man mit
122 000 Rekruten. 1938 mit 141 000, 1939
mit 162 000, 1940 ebenfalls mit 162 000 und
1941 bereits wieder mit 260 000. 'Das neue
Gesetz gibt dem Kriegsminister das Recht,
das wehrpflichtige Alter allmählich bis um
12 Monate hcrabzusetzen und außerdem die
Einstellung der Rekruten zu dem vom
Kriegsminister für zweckmäßig erachteten
Zeitpunkt vorzunehmen. Das bedeutet die
Abkehr von der bisherigen Hebung, die
sälligen Jahrgänge in zwei Jahreshälften,
im April und im Oktober einzustellen. In
Zukunft wird die Einstellung des ganzen
Jahrganges im Oktober vorgenommen
werden.

Vor der Beratung dieses Gesetzes bewil¬
ligte die Kammer die vom Senat verabschie¬
deten Kredite für die Dienstzeitverlängerung
des im Sommer 1935 verspätet entlassenen
Halbjahrganges.

Kriegsmmister Fabry stellt
die Vertrauensfrage

Im Verlaufe der Kammersitzung stellte
der Kriegsminister Fabry zur allgemeinen
Ueberraschungdie Vertrauensfrage zu einem
Zusatzantrag, der von dem elsässischen Abg.
Schumann (Volksdemokrat, mittlere Rechte)
nusging, und der eine Bevorzugung der kin-
derreichen Familien zum Ziele hat . Die Tat¬
sache, daß der Kriegsminister das Schicksal
der Negierung in diesem Zusammenhang in
die Waagschale geworfen hat, rief in der Kam¬
mer allgemeines Erstaunen und Erregung
hervor, da nicht abzusehen ist, wie sich die
Rechte in diesem Falle Verhalten wird. Die
Sitzung wurde um 17.30 Uhr vorübergehend
aufgehoben. Das Zwischenspiel gab Anlaß
zu erregten Aussprachen in den Wandelgän-
gen der Kammer. Ministerpräsident Laval,
der bisher nicht an den Beratungen teilge¬
nommen hatte, ist im Kammergebäude er¬
schienen.

Kampfbmidgesetz angenommen
Paris , 26. Dez. Der Gesetzgebungsausschuß

der Kammer hat den Gesetzentwurf über die
Kampfbünde mit 12 gegen 9 Stimmen in der
vom Senat festgesetzten abgeänderten Form,
der auch inzwischen die Regierung zugestimmt
hat, angenommen.

Von den drei Vorlagen braucht somit wahr¬
scheinlich nur noch der Gesetzentwurfüber die
Bekämpfung der Aufreizung zum Mord durch
die Presse zur 2. Lesung an den Senat zurück¬
zugehen, da der Kammerausschuß am Wort¬
laut einige stilistische Aenderungen vorge¬
nommen hat.

Weibrrachlsrede des Vapsses
Rom, 26. Dez. Papst Pius XI. hat, wie

alljährlich, am Vorabend des Christfestes, die
Weihnachtswünscheder in Rom anwesenden
Kardinale entgegengenommen und dabei in
seiner Antwort wie üblich zu den Ereignissen
des ablaufenden Jahres Stellung genommen.
Er sprach von den „bereits von Menschen¬
blut gefärbten düsteren Wolken", von seinen

Budapest, 26. Dezember.
Mussolini  hat einem Sonderbericht¬

erstatter des Az-Est-Konzerns eine Unter¬
redung gewährt, in der er erklärte: Die
gegenwärtige Belastungsprobe hat das ita¬
lienische Volk zu einer bewundernswürdigen
Einheit zusammengeschweißt. Das Gefühl
der Zusammengehörigkeit ist ^ärler al3 jer
mals. Die einmütige Begeisterung des Volks
gibt mir Riesenkräfte, sie hat gewaltige,
durchschlagende Wirkung. Meine Verantwor¬
tung und meine Pflicht, dem Gedeihen
meines Volkes zu dienen, wird mir immer
klarer.

Tie allgemeine Stimmung ist viel energi¬
scher und viel weitergehender als der offi¬
zielle Standpunkt . Das Volk ist viel kriege¬
rischer als man es sich allgemein vorstellt.
Man kann es dem Volk schwer klarmachen,
daß wir eben aus diesem Verantwortungs¬
gefühl heraus die Verpflichtung empfinden,
alles für den Frieden zu tun. Ich verstehe
nicht, warum man es nicht zuläßt, daß nur
glatt und ruhig unsere kolonialen Angelegen¬
heiten erledigen. Ich muß immer wieder be¬
tonen, daß ich die abesfinische Frage als reine
Kolonialfrage ansehe und daß mir niemals
einsiel und auch nicht einfällt, aus ihr einen
europäischen Konflikt entstehen zu lasten.
Soweit es möglich  ist , beruhige
ich die Leidenschaften,  aber natür.
lich nur so lange, wie dies mit meinem vater¬
ländischen Gewissen vereinbar ist.

Die Zeiten sind jetzt sehr ernst. Ich glaube,
Europa durchlebt jetzt wirklich entscheidende
Schicksalsstunden. Wir wollen den Frieden.
Tie Sanktionen bedeuten aber für die Welt
ein Abgleiten auf einer schiefen Ebene. Man
kann es nicht wissen, wo es hier ein Halt
gibt. Für mich teilt sich die Welt in zwei
Teile:  in denjenigen, der auf unserer Seite
steht und denjenigen, der gegen uns ist. Des-
halb war es eine große Freude für mich,
daß Ungarn sich ehrenvoll verhält und seiner
geschichtlichen Ueberlieferung treu bleibt. Die
Namen unserer Freunde, die verstanden
haben, daß wir nichts als das Recht zum
Leben und zum Arbeiten wollen, werden auf
der Marmortafel unserer Geschichte mit gol¬
denen Lettern einqezeichnet.

Die italienische Regierung hat die Ausfuhr
von Wolle, Wollabfällen, Kastanienholz und

besonders in der letzten Zeit immer größer
gewordenen Befürchtungen und von seiner
Hoffnung, daß Gott diesen traurigen Dingen
ein Ende bereiten möge.

Im Rahmen seiner außerordentlich be¬
schränkten Möglichkeiten habe er versucht,
gegenüber diesem ganzen traurigen Sachver¬
halt seinen Einfluß geltend zu machen und
sogar gehofft, in dieser vorweihnachtlichen
Stunde ein Wort der Aufheiterung sagen zu
können. Diese Hoffnung habe sich nicht ver¬
wirklicht; doch gebe er die Hoffnung, die eine
der Grundzüge des christlichen Lebens sei, nicht
auf. Ferner ging Pius XI. auf die Gottlosen-
bewegung ein, die heute „im Leben einiger
Völker" zu einer öffentlichen Meinung ge¬
worden sei. Hierbei spielte Papst Pius XI-
auf Rußland und Mexiko an . Dann wandte
er sich scharf gegen den Kampf „gegen das
wahre Christentum", wobei er erklärte, das
wahre Christentum sei einzig und allein der
Katholizismus und alle anderen christlichen
Stiftungen „eine Fälschung". Zum Schluß
seiner Ansprache ließ Papst Pius XI. eine Eu>
zyklika über das Priestertum unter den Kardi¬
nalen verteilen.

Tannin zum Gerden verboten. Zugleich
werden einschneidende Abänderungen deS
Zolltarifes vorgenommen, besonders für
Wein, Baumwollgarne , Stickereien, Wasser¬
zähler, Metallfarben, Zucker und Honig.

SberprMent Gauleiter Koch
, wieder im Dienst

Berlin, 24. Dezember.
Amtlich wird mitgeteilt: „Oberpräsident und

Gauleiter Koch hat in ein schwebendes Diszi¬
plinarverfahren gegen einen Beamten vorzeitig
eingegriffen. Während der deshalb gegen ihn
geführten Untersuchung war er beurlaubt.
Nachdem diese Untersuchung abgeschlossen ist
und Oberpräsidentund Gauleiter Koch auf die
Unzweckmäßigkeit seines Verhaltens verwiesen
wurde, hat er auf meinen Befehl die Dienst¬
geschäfte des Oberpräsidenten wieder übernom¬
men. Alle anderen Gerüchte über die Beurlau¬
bung des OberpräsidentenKoch sind unzutref¬
fend und unwahr. Oberpräsident und Gau-
leiter Koch genießt nach wie vor das Vertrauen
des Führers und Reichskanzlers und feiner
Vorgesetzten Behörde.

Der Stellvertreter des Führers hat an
den Gauleiter und Oberprästdenten von Ost¬
preußen, Parteigenossen Erich Koch, folgen¬
des Telegramm gerichtet: „Lieber Partei¬
genosse Kochl Es ist mir eine Freude, Ihnen
mitteilen zu können, daß die parallel zur
staatlichen geführte parteiamtliche Unter¬
suchung lediglich feststellte, daß Sie einem
Verfahren Vorgriffen, alle anderen Vorwürfe
jedoch zu Unrecht erhoben wurden und Sie
somit Ihr so erfolgreiches Wirken für Ost¬
preußen wieder voll aufnehmen können. Heil
Hitler! Rudolf Heß."

In Zusammenhang mit der Untersuchung
sind über Gauleiter Koch unwahre Gerüchte
und Verleumdungen verbreitet worden. Le¬
diglich auf seinen Wunsch werden die Ur¬
heber der Gerüchte nicht strafrechtlich ver¬
folgt. Es wird jedoch ausdrücklich darauf
aufmerksam gemacht, daß eine neuerliche
Verbreitung auf Grund der entsprechenden
Gesetze geahndet wird.

Strenge Kalte tn Schlesien und Berlin
Breslau, 26. Dezember.

Im Bereiche absinkender Luftmassen hat
sich in Schlesien am Weihnachtsabend all¬
gemein Frost eingestellt. Als Folge der auch
im Flachlande geschlossenen Schneedecke san¬
ken bei ungehinderter Ausstrahlung in der
Nacht zum Dienstag die Temperaturen i n
Breslau auf —10  Grad , in Grün¬
berg auf — 13 G r a d und inSprotkau
auf — 14 Grad.  Auch in den schlesischen
Bergen liegen die Tiefsttemperaturen 10 Grad
unter Null . Aus Groß - Jser  meldet die
Wetterdienststelle Breslau - Knetern sogar
16 Grad Kälte.

Auch inBerlin  war ein Plötzlicher Kälte¬
einbruch zu verzeichnen. In den Außen¬
bezirken wurden am 24. Dez. noch um 9 Uhr
vormittags 10 Grad Kälte gemessen.

Mlniftecmord In Ginn
Der stellvertretende Verkehrsminister

der Nankingregierung erschossen
Schanghai,  26. Dezember.

Der frühere stellvertretende Außenminister
und jetzige stellvertretende Verkehrsministe,
der Nankingregierung, Tanghujen,
wurde am Donnerstagnachmittagin feiner
in der französischen Niederlassung von
Schanghai gelegenen Wohnung ermordet.
Die Täter, deren Zahl mit zwei bis drei an¬
gegeben wird, lauerten dem von einem Be¬
such heimkehrenden Vizeminister auf und
verfolgten ihn bis in sein Haus. Dort gaben
sie im Treppenhaus etwa acht Schüsse auf
ihn ab, von denen drei trafen. Tanghujen
starb auf dem Wege zum Krankenhaus. Die
Mörder konnten unerkannt entkommen.

Die Studentenunruhen halten weiter an.
Ein Teil der Studenten hat noch am Mitt¬
woch, um in Nanking scharfen Protest gegen
die separatistischen Bestrebungen einzulogen,
Len Nordbahuhof in Richtung Nanking ver¬
lassen. Die beiden Züge, mit denen die Stu¬
denten abfuhren, waren von Polizeibeamten
begleitet. Zwischen Sutschou und Wichst wur¬
den die Züge von den Polizeibeamten zum
Stehen gebracht. Die Polizeibeamten forder¬
ten die Studenten zur Umkehr auf. Der Bahn¬
verkehr nach Nanking ist noch immer unter¬
brochen.

Auf Befehl von Nanking hat der Kom¬
mandeur der Garnison in Wusung, einem
Außenfort nördlich von Schanghai, den Be¬
lagerungszustand erklärt. Diese Maßnahme
soll Ruhestörungen Vorbeugen, die man seitens
der Linksradikalen als Folge der Studenten-
kuudgebungen für möglich hält.

StandreÄt in Nanking und
Sankau

Nanking, 26. Dez. Die Stimmung ist hier
unter dem Eindruck der Ermordung des stell¬
vertretenden Verkehrsministers der Nanking¬
regierung Tanghujen recht besorgt. Tanghu¬
jen, der als Anhänger Wangtschingweis ja-
pansreundlich gesinnt war, ist, wie man
allgemein hier der Auffassung ist, von Kom¬
munisten getötet worden, die eine Annähe¬
rung Chinas an Japan verhindern wollen.

Die Regierung hat jetzt auch über Nanking
und Hankau das Standrecht verhängt . Diese
Maßnahme, die bereits gegen Schanghai ge¬
troffen worden war, bedeutet ein Vorbeugen
vor etwaigen kommunistischen Versuchen, die
ursprünglich rein vaterländische Studenten¬
bewegung auszunutzen zu einer Kraftprobe
gegen die Regierung Tschiangkaischek.

Erklärungen Mussolinis zue Lage
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Anpreisen aller Gegenstände, dazwischen Fruchtläden an jeder
Ecke, mit Datteln , Zitronen, Melonen. Heiß brannte die
Sonne auf die offenen Kaffeestuben hernieder, deren Stühle
vor den Cafes auf der Straße standen, und in denen der
Mokka schwarz, stark und giftig berauschend verabreicht wurde.

(opvrigbt b>' Prometheus-Verlag Dr . Eichacker , Gröbenzell bei München

„Gott sei Dank, daß wir dem Trubel an Bord entronnen
sind", sagte Terborg vergnügt. „Lieber Gott, diese Unmenge
von Verkäufern, Behörden, Polizisten, man wird ja schwin¬
delig davon . . ."

„An Land ist's noch schlimmer", s"">eJulia lachend. „Patz
nur auf, Alterchen, daß sie dir ni. » .-ein ganzes Kleingeld
aus der Tasche ziehen . . ."

Hellmut schwieg und sah nachdenklich zur ersten afri¬
kanischen Stadt herüber, die er betreten sollte. Grell brannte
die Sonne auf die weißlichen und gelben Häuser mit den
flachen Dächern, der Hafen war ebenso interessant mit seinen
vielen großen Schissen, eigenartig geformten fremden Seg¬
lern und der Unmenge von Kleinbooten und Pinässen, die
eilig wie Vögel hin- und herschossen.

Kaum landete das kleine Boot am Ufer, als schon Bettler,
Führer und Verkäufer in Scharen herbeiströmten und das
Boot und die Insassen dicht umlagerten und mit schrillen
Zurufen begleiteten.

Wieder bewunderte Grotenkamp die Sicherheit seiner Be¬
gleiterin, die schon zweimal in Port Said gewesen war. Sie
suchte unter den schreienden braunen Söhnen einen älteren,
energischen Führer heraus, der ihnen mit tiefer Verneigung
voranschritt und mit ehrfurchtsvoller Gebärde Bettler und
Verkäufer hinwegschcuchte. Noch heißer brannte die Sonne
hernieder, und häufig blieb Terborg stehen und wischte sich
seufzend den Schweiß von der Stirn . Hellmut hatte sich
schnell an die starke Glut gewöhnt und schritt elastisch neben
Julia Terborg, die in kurzen Worten alles erklärte. Hier
die Gassen, breiter und beguemer, als sonst in den Bazar¬
straßen des Ostens, waren sie nicht immer neu und vielfältig?
Alle Wunder Aegyptens schienen sich in den auf offener
Straße feilgebotenen fliegenden Ständen zu finden.

Noch interessanter, bunter tat sich das Eingeborencn-
viertel vor ihnen auf. Auch hier ein schrilles, forderndes

Immer bunter wurde das Gemisch. Europäer in lichten
Kleidern mit den müden, ein wenig gleichgültig und ver¬
drossen aussehenden Gesichtern, wie sie häufig bei lange
unter heißem Klima lebenden Europäern anzutreffen sind,
durcheilten schnell die breiten Straßen , ohne sich nach rechts
oder links zu wenden. Ein Araberkarrcn, mit zwei kräftigen,
kleinen Eseln bespannt, rumpelte neben den Passanten her,
Frauen mischten sich unter die Käufer und Zuschauer, zu¬
meist in dunkle, weite schleierähnliche Gewänder gehüllt, die
sie ganz und gar umgaben, ans einem schmalen Schlitz
schauten oft nur die Augen hervor.

„Ich denke, wir machen hier einmal Rast", sagte Terborg
stöhnend und wies auf einen kleinen Kaffeeladen, der mit
einem überspringenden Vorbau Schatten und Ausruhen bot.

Unbeweglich blieb der Führer stehen und wartete auf seine
Gäste. Stumm, ohne zu sprechen, ohne eine Miene zu ver¬
ziehen, sah er in das Bazargewirr hinein.

„Schade, daß wir nicht länger bleiben können", sagte
Julia Terborg jetzt. „Es soll hier interessante Gaststätten
geben, in denen nachts eine ungewöhnliche Sensation die
andere ablöst . . ."

„Ach, laß doch, Kind", sagte Terborg etwas ärgerlich.
„Weiß der Himmel, was das wieder ist, Opiumspelunken und
Tanzpaläste mit scheußlichen Lasterhöhlen . . . vor Jahren
war ich schon einmal hier . . . keine Phantasie kann sich aus¬
malen, welch einen Sumpf, welche Abgründe cS hier in den
Hafenkneipengibt . .

Hellmut hatte stumm zugehört. „Aber wieso?" fragte er
erstaunt.

„Das ist leicht erklärlich", sagte Terborg nachdenklich.
„Sehen Sie, was trifft sich hier nicht alles : Araber, Perser,
Neger, Chinesen, Aegypter . . . viel verkrachte Europäer . . .
tüchtige, anständige natürlich auch, aber das Schlechte über¬
wiegt ja leider meistens . . . es ist ein gefährlicher Bvden
für Europäer hier, Sie können sich nicht vorstellen, wie ge¬

fährlich . . . Nein, Kind, das schlag dir aus dem Kvpf, daß
Wir hier so eine Lasterhöhle besuchen würden . . ."

Julia Terborg hatte den Kopf zurückgcworfen. In ihren
Augen glimmte ein gefährliches Licht. „Ich werde jedenfalls
mir so etwas aMhen ", sagte sie betont. „Man mutz alles
gesehen und alles erlebt haben . . ."

„Aber Julia , ich bitte dich, es ist unmöglich, für eine
Dame wenigstens, solche Lokale zu besuchen. . ."

Hellmut Grotenkamp hatte mit unbehaglichem Gefühl
dieser Auseinandersetzung zugehört.

„Wir haben auch nur noch zwei Stunden Zeit . . sagt«
er mahnend.

„Na ja", gab Julia spöttisch zur Antwort. „Mit Euch
beiden Tugendwächtern würde ich natürlich nicht das, was
ich sehen will, zu Gesicht bekommen. . . aber wenn ich Wied« ;
einmal allein in Port Said bin, wird mich niemand hindern
können . . ." Terborg erhob sich schweigend. Auf seinem
Gesicht stand eine tiefe Verstimmung und bedrückende Be¬
sorgnis.

Hellmut Grotenkamp brach wieder das lastende Schweigen.
„Ich denke, wir wollen noch eine Moschee besichtigen", sagt«
er obenhin.

Julia zuckte die Achseln, erhob sich aber bereitwillig, auch
Terborg griff nach seinem Hut. Wieder schritt der Führer
voran. Hellmut vergaß die Auseinandersetzung. Seine Seele
tat sich ganz dem fremden Zauber auf. Da lag die Moschee,
ein großes, weißgraues, rundkuppliges Gebäude, von einem
Park von glänzendgrünen Agaven- und Kaktecnpflanzungen
umgrenzt.

Die zartformige, luftige Halle wurde von einem rötlich¬
blauen Licht beherrscht, in milden, sanften Farben strahlten
die Wände und die Decke. Auf den kostbaren Tevpichen lagen
die Beter, das Gesicht nach Mekka gewandt, schon lange Zeit,
in murmelnden Gebeten . . .

Leise zog die kleine Gesellschaft durch das fremde Haus
eines fremden Kultes, einen Augenblick lang weilte sie auch
in dem großen Waschraum. Hier herrschte buntes Treiben.
Die Beter führten hier zuerst ihre rituellen Reinigungen
aus , sprengten das Wasser gegen Stirn und Gesicht und ver¬
ließen stumm vor sich hinmurmelnd den Raum.

(Fortsetzung folgt.)
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Riesenerfolg der Stuttgarter Radrennen

Lbarim/Senm siegen werlmn vor der ausverkauilen, polizeilich gesperrten ötadtlmlle
Die Weihnachts - Radrennen in

der Stuttgarter Stadthalle hatten
einen kaum geahnten Erfolg. Mit  70 VV
Zuschauern hatte die Halle . ihr Fas¬
sungsvermögen erreicht und mußte schon
vor Beginn des Hauptrennens polizeilich
geschlossen werden. Die große, und wie sich
im Verlauf deutlich zeigte, auch leistungs¬
mäßig sehr starke Besetzung hatte selbstver¬
ständlich zu diesem Massenandrang geführt.
Es ist nur bedauerlich, daß etwa 2000 In¬
teressenten unverrichteter Dinge wieder um¬
kehren mußten. Schade, denn sie hatten ein
Rennen versäumt, das in der Geschichte der
Stuttgarter Bahnrennen eine besondere
Rolle spielen wird.

Die Sieger , die Belgier Charlier/
Denees.  die zunächst sehr verhalten , aber
taktisch recht gut operierten, fuhren ein
Rennen, das dank einer überlegenen Fahr¬
weise zum Siege führen mußte. Dieser Sieg
wurde ihnen aber vor allem durch Fun da/
Hossmann  nnd etwa m der Mitte des
Rennens auch durch die G e b r. v a u K e m-
Pen nicht leicht gemacht. Was namentlich
der kleine Funda zeigte, verdiente alle An¬
erkennung. Was sie an kraftvollen An¬
tritten voraushatten , ersetzten die Holländer
durch ebenso kraftvolle Spurts . Piek fand
aber — und das namentlich gegen Schluß
— in seinem Bruder Jan nicht die erhoffte
Unterstützung. Enttäuscht waren wir von
den Kölnern R a u s ch/ H ü r t g e n , die
zwar zu Beginn sich erfolgreich bemühten,
mit den starken Mannschaften Schritt zu
halten , die aber dann gegen Schluß immer
mehr zurückfielen. Recht stark dagegen fuh¬
ren Zims/Küster,  deren 3. Platz in
gleicher Runde mit Funda/Hoffmann durch¬
aus verdient ist. Thierbach/Umben-
Hauer,  Spezialisten der Landstraße, kamen
in diesem Nennen nie richtig mit, eben¬
sowenig wie die Stuttgarter und Frank¬
furter Fahrer . Bei P ü tzf c l d/A l t e n-
burger  fehlte es vielfach an der Ver¬
ständigung, und auch Giebler  fand keinen
Kontakt mit dem Berliner Stock.

Das Rennen wurde in einem erstaunlichen
Tempo gefahren; in der ersten Stunde waren
es 45 Km., nach zwei Stunden 90 Km. Funda-
Pützfeld eröffneten den Reigen der Runden¬
gewinner. die es fast bis zum Ende der zwei¬
ten Stunde am laufenden Bande gab, ohne daß

damit gesagt sein soll, daß diese Runden¬
gewinne den Fahrern allzu leicht gemacht wor¬
den wären. Zunächst führten auch Funda-
Hoffmann das gesamte Feld an. Tertilte-
Clausmeyer wurden später von den Gebr.
van Kempen, dann von den Belgiern im zwei¬
ten Platz abgelöst. Ein machtvoller Zwischen¬
spurt brachte im zweiten Drittel des Rennens
die Belgier in Führung ; aus einer wurden
zwei Runden Vorsprung und dabei blieb es
auch bis zum Schluß. Es gab lediglich im
Mittelfeld unbedeutende Veränderungen. Nach¬
dem Jan van Kempen von einer
Schwäche befallen  war und auch die
nachdrängenden Zims -Küster trotz großer Be¬
mühungen sich nicht vom Felde lösen konnten,
hatten die Belgier keine große Mühe mehr,
ihren Vorsprung zu halten, der ihnen auch
nicht verloren ging, als Denees 3 Run¬
den vor Schluß schwer stürzte.  So
endete dieser große Weihnachtspreis mit einem
überzeugenden und deshalb völlig verdienten
Sieg der belgischen Mannschaft.

Die Amateure  hatten im „kleinen Weih¬
nachtspreis" ein reiches Betätigungsfeld ge¬
funden. Der Bereins -Mannschafts-Wettbewerb
war sichere Beute der Fahrer des RV. Stntt-
gardia Schwobaland I . Alle vier Läufe waren
eine sichere Beute der Stuttgardia -Leute, die
mit 24 Punkten einen überraschend klaren

Der letzte Dezembcrsvnntag beschließt ein
Sportjahr , das zu den erfolgreichsten in der
Geschichte der deutschen Leibesübungen ge¬
hört . Nachdem die großen Schlachten des
Jahres 1935 geschlagen sind, geht es am letz¬
ten Sonntag des Jahres merklich stiller zu.
Nur die Fußballer haben es eilig, ihre Gau¬
meisterschaften zu fördern . Aber sonst ist
nicht mehr viel geboten, einige Handball¬
spiele, Rugby- und Eishockeytresfenund ver¬
hältnismäßig wenige Schisportveranstaltun¬
gen vervollständigen die Karte

Im Fußball  bleibt es der Rückrunde
Vorbehalten, den in allen Gauen noch recht
verwickelten Knoten der Meisterschafts- -und
Abstiegsfrage zu lösen. Der Sonntag kann
hier schon ordentlich mithelfen, denn es

MmMlmgen bei magerem WMMM
Schalke wiederum geschlagen/ Nürnberg svielt gegen Waidbss umnMishen

Inmitten der Meisterschaftskümpfe legten l
sich in diesem Jahr unsere führenden Fuß¬
ballmannschaften für die Weihnachtsfeier¬
tage eine weise Einschränkung auf, so daß
auf den Spielfeldern eine weit größere
Ruhe  herrschte als in früheren Jahren.
Nichtsdestoweniger gab es doch einige be¬
merkenswerte Ereignisse.

So ist der Besuch des 1. FC . Nürn¬
berg in Mannheim  zu erwähnen. Die
Mannschaft des ersten deutschen Pokalsiegers
lieferte im Freundschaftskamps gegen den
SV . W a l d h o s vor 20000 Zu¬
schauern  ein schönes Spiel , das bis zum
Schluß torlos blieb. Obwohl keine Treffer
sielen, war es ein seiner Kampf. Für Nürn¬
berg hat der Schlußmann Köhl wohl das
größte Verdienst an dem 0:0-Stand . Der
„Klub" kommt bekanntlich am 1. Januar
a u ch n a chS t u t t g a r t, um in der Adols-
Hitler-Kampfbahn gegen die Kickers in die
Schranken zu treten.

Mit wechselndem Erfolg kämpfte die
Mannschaft des SV . Hamborn 07  aus
ihrer Gastspielreise im Südwesten. In der
württembergischen Hauptstadt unterlag sie
dem Schwabenmeister VsB.  Stuttgart
sehr knapp mit 2:3 (1:2) nicht ganz ver¬
dient. Erst ein Elfmeterball, den der Stutt¬
garter Nutz zum Siegestreffer verwandelte,
gab den Ausschlag. Vorher hatten die Gäste
die Tore der Stuttgarter Koch und L u i k.
der erstmals als Mittelstürmer beim VfB.
spielte und gur einschlug, ausgeglichen und
es sah durchaus nicht mehr nach einem Sieg
des VfB. aus . Tie Westdeutschen entschädig¬
ten sich für die Niederlage am zweiten Weih-
uachtsseiertag durch einen Sieg über Phö¬
nix Ludwigshafen,  dem Meister des
Gaues Südwest , mit 2:0 (1:0).

Der Hamburger Sportverein
frischte durch einen 2:t -Sieg über die
Spielvereinigung Fürth  seinen
alten Ruf wieder auf . Die 3000 Zuschauer im
Fürther Nhonhos waren von den Leistungen
ihrer Kleeblättler stark enttäuscht, denn fast
durchweg gaben die norddeutschen Gäste den
Ton -an . In Württemberg fand außer dem
Stuttgarter Spiel nur noch ein einziger be¬
deutender Kampf statt , in dem sich der SV.

Reutlingen  vor allerdings verhältnis¬
mäßig schwachem Besuch dem badischen Gau¬
ligavertreter Germania Brötzingen
mit 5:1 (5:0) überlegen erwies . Dabei ent¬
stand der Ehrentrefser der Germanen erst
aus einen: Elfmeter. Im Zusammenspiel und
Schußvermögen war der gegenwärtige Ta¬
bellenführer der Bezirksklasse Hohenzvlleru
den Badensern ganz klar voraus . Württem¬
bergs Vezirksklasse schlug sich noch einmal
ausgezeichnet, die Union Bückingen be¬
suchte den FL . Pforzheim,  der zu Ba¬
dens Meisterschaftsanwärtern zählt. Die
Union kam zu einem stolzen 5:3 (4:1)-Sieg
und deutete damit schon an , daß sie im näch¬
sten Jahr in der ersten Klaff? wieder eins
gute Nolle spielen will. Tie größte Weih-
nachtsüberraschung besorgte jedoch ver¬
deutsche Fußballmeister FC . Schalke  04.
Im Berliner Poststadion hatten di? Knap¬
pen mit ihrem übertriebenen Kombinations¬
spiel gegen den angriffsfrcudigen Berli-
nerSÄ.  9 2 kein Glück. Sie unterlagen mit
2:1 ( 0 :1).

Zwei Siege brachte Schwarz - Weiß
Essen  von seiner Weihnachtsreise durch den
Süden mit nach Hause. Der V'f B. Ingo l-
stadt,  ein bayerischer Bezirksklassenverein,
wurde am ersten Weihnachtstag mit 4:2 ge¬
schlagen. Im Hauplkampf am Donnerstag
gewannen di? Schwarz-Weißen gegen I a h n
Negensburg  mit 3:1 (1:0) noch sehr-
sicher, obwohl Jakob das Tor hütete. Den
Erwartungen zuwider verliefen auch zwei
Gauvergleichskämpfe. In Hannover  be¬
siegte der G a u N i e d e r s a chs e n den Gau
Brandenburg  mit 4:1 (1:1) und in
Hanau  wurde di? S ü d w e st m a n n -
schaft von Nordhessen  mit 3:2 (1:1)
geschlagen.

Es gab in Württemberg aber auch einen
Pu n kt e ka m P f. der in der Abteilung U n-
terland  der Vezirksklasse den Sportverein
Heilbronn 96  und Germania Bietig¬
heim  zusammenführte . Heilbronn 96 siegte
nach Belieben mit 5:1 und machte dadurch
seine Anwartschaft auf den zweiten Platz
wieder geltend. Germania Bietigheim wird
mit jetzt 22 Verlustpunkten bei nur 4 Zäh¬
lern kaum mehr vom Abstieg zu retten sein.

Vorsprung vor dem zweiten, 1. Radfahrverein
Stuttgart (12 P .) , herausfuhren . Das
Medaillen - Rennen  der Nachwuchs¬
fahrer holte einmal mehr Weckerle,  den
man für die Zukunft beachten sollte. Kim-
mig  feierte im Amateurpunktefah¬
ren  über 60 Runden (10 Km.) einen viel be¬
achteten Sieg . Mit 28 Punkten und einer Zeit
von 13:07 Min . stand er weit vor Bühler
(16 Punkte) .

Der mehrfache deutsche Olympiakämpfer
und Meister im Gewichtheben der Schwer¬
gewichtsklasse. Josef Straßberger-
München, stellte im Nahmen einer Werbe¬
veranstaltung des TV. Grünwald -München
einen neuen Weltrekord im beid¬
armigen Drücken  auf . Er brachte 271
Pfund einwandfrei zur Hochstrecke und ver¬
besserte damit die vor wenigen Wochen von
Manger - Freising geschaffene deutsche und
Welthöchstleistung um vier Pfund.

Im Eishockey  gab es am Sonntag
u. a. folgende Ergebnisse: SC . München
gegen SRC . Stuttgart  3 :2 (1:1, 1:1,
1:0), Davos — Oxford 6:0, Nosey— Ostade-
Cambridge 1:§, SC . Riessersee — Zehlen¬
dorfer Wespen 4:2.

stehen sich überall einige der führenden
Mannschaften gegenüber. In Württem¬
berg  wird sich entscheiden, wer dem führen¬
den Stuttgarter Sportclub in den nächsten
Wochen auf den Fersen bleiben kann. Das
machen die Kickers und die Sport¬
freunden:  Degerloch unter sich aus . Orts-
tresfen solcher Art sind Heuer besonders un¬
durchsichtig. so daß mau kaum der einen
oder anderen Mannschaft eine bessere Pro¬
phezeiung machen kann. Ein Unentschieden
liegt nicht aus den: Wege. Voraussetzung
dafür , daß der S S C. die Spitze behält , ist
allerdings , daß er in Fenerbach  gewinnt.
Nach Lage der Dinge muß man schon daran
glauben . Bon der Absticgssrage beschattet
sind die beiden übrigen Treffen in Württem¬
berg. Dem S V. Ü l m bietet sich eine gute
Möglichkeit, durch einen Sieg über den F V.
Zuffenhausen,  der allerdings nicht
leicht sein wird , der Gefahrenzone fürs
Nächste zu entrinnen . Bedeutend schwerer
wird es aber der Ulm er F V. 94 haben,
auf der Steig -gegen S P V g g. C a n n st a t t
zu gewinnen.

In der w tt r t t e n: b e r g i s che n Be¬
zirksklasse  wird in einzelnen Abteilun¬
gen am Sonntag etwas langsckmcr getreten.
Es gibt aber einige hochinteressante Spiele,
die die Entscheidung mitbestimmen werden.
So das Treffen der Tabellenersten in der
Abteilung Stuttgart zwischen VsN . Gais -
bürg uud SPVgg.  U n t e r t ü r kh e i m,
das Gastspiel des in Hohenzollern am besten
stehenden S P V. Reutlingen  beim F V.
Ebingen  und der Kampf zwischen V.fB.
F r i e d r i chs h a f e n und L G e m. B i b e -
rach . Auch die Auseinandersetzung zwischen
VsN . Aalen und S P V. Schorndorf
ist hier zu nennen.

Süddeutsche Gauliga
Gau Württemberg

Stuttgarter Kickers— Stuttgarter Svortfreunde
SvV . Feuerback — SC . Stuttgart
SSV . Ulm — FV. Znfsenkcmsen
SvVgg. Bad Cannstatt — Ulmer FV,

Gau Baden
ViA. Müblburg - SvV . Waldbos ,Germania Brötzingen - Phönix Karlsruhe
Ainicitia Viernheim — FC. Pkorzüeii»
BkN. Mannheim — FC. Freibnrg

Ga« Bauern
Wacker München — 1860 München
FC. München - FC. Schweinsnrt
FC. Nürnberg — Bauern München
SvVgg Fürth — FC. Banrcutb

Württ . Bezirksklasse
Unterland

Union Böckinacn — FV . Neckargartach
FC. Kornwettüeim — Heilbronner LvVgg.
TTKG. Weil im Dort' - VkB Lndwigsbnrg

Stuttgart
VsN. Gaisburg — SvVgg. Untertürkheim
ViB. Oberelllingen — TSV . Fellbach
TSV Münster - P2V . Stuttgart
SvV. Winnenden — TSV . Botnana

Hohenzollern
FV. Ebingen — SvV . Reutlingen

SÄwarzmald
FV. Tuttlingen — FV Rottweil

Bodeuiee
VsB. FrtcdrichSbasen— TG. Btberach
SvV. Weingarten — FC. Wangen
Olymvta Mannheim— Wacker Btberach
FC. tNndenbera — FV. Ravensburg

Abteilung Alb
SvV. Gövvinaen — Kicker Böhringen
Normannio Gmünd — FC. Eislingen
VsR. Aalen — SvV. Schorndorf
VfR Heidenheim— Vorw. Faurndau1. Ser "S -enden — FV. Getsltnae»

EL einen ÄkicA
Fußball

Nepräsentativspiele
In Hannover:

Ntederlachsen— Brandenburg 4:1 ll :1>
Sn Sanau:

Nordhessen— Südwest 3:2 l1:l>
Württ . Bezirksklasse
Abteilung Unterland

Heilbronn 88 — Germania Bietigheim d:1

VfB.
SvV.

Freundschaftsspiele
l . Feiertag

Stungart — Hamborn 87
Waidbok — 1. FC, Nürnberg

VkB. Ingolstadt schwarz-Weik; Ellen
2 Feiertag

Svkr. Ehlingen lkomb.s — FV. Mettingen
FV. Backnang — Heilbronn 88 Res
FC. Pforzheim — Union Böckinacn
SvV . Renilinqen — Germ. Brötzingen
VkB. FriedrichSH. - FC. Nürnb . «PokalcM
Berliner SV . 82 - FC 84 Schalke
Phönix Lndmigshasen — Hamborn 87
FK. Pirmasens - Karlsruher FV.
SvVg. Fürth — Hamburger SV.
Jahn Negensburg — Schwarz-Weiß Ellen
Germ Bochum — Union Svortive Lnxbg.

am0:8
2:4

S:1
k2:1t>:8
d:k
«:8
2 :18:2
»:8
1:2
1:3S:2

Radrennen in Stuttgart
Groller Weihnockitsvrcis >88 Kilometer Mann-

schastssabre«: 1. Charlier Denees lBelgtenl. 48 P .,
2:13.88 St . Zwei Runden zurück: 2. FnndcnHosf-
mann lBerlinI . öS P.: 3. Zims/Küster lKölnI. 28
P.: drei Runden znrück: 4. Gebr. van Kemven
tHollandt. 28 V.: süns Runden znrück: ö. Tcrtilte-
ClanSmener tDortmnndt . 17 P .: neu» Runden zn¬
rück: 8. PütZfeld'Nltenhnraer tDortmnndStuttggrO.
1ö P.: Zwölf Runden zurück: 7 Thierbach-Umben-
haner lDreSden'Nüriibcrai . 8 P .: dreizehn Runden
znrück: 8. Siehl/Göttmann (FrankfnrO. 13 P.:
siebzehn Runden znrück: 8. GieblerStock lStutt-
gnrt/Berliin . 3. P.

Hürtgen-Köln hatte etwa 18 Runden vor Schlnll
wegen einer alten noch nicht anSaeheiltcn Verlet¬
zung ausgcgeLen.

Schade, daß der Witterungsumschwung über
Weihnachten den Schifahrern  wieder ein¬
mal unerwarteterweise ins Handwerk pfuschte.
Immerhin haben die ausgiebigen Schneefälle
der letzten Wochen eine so gute Grundlage ge¬
schaffen, daß wenigstens nicht alle Pläne ins
Wasser fallen. So ist damit zu rechnen, daß die
Schikonkurrenzen in den höheren Lagen zur
Durchführung gebracht werden können. Solche
waren vorgesehen beispielsweise in S ch ona ch
und S chö n w a l d (Schwarzwald) , in Ober-
ammergan, Braunlage , Hahnenklee und
Schierke, wo überall Wintersportwochen mit
allen einschlägigen" 'Sparten vorgesehen oder
im Gange sind. In Garmisch ist das Olympia-
Eisstadion Schauplatz eines internationalen
„3t itter - von - Halt - Turnier  s", im
Eishockey in Düsseldorf kämpft eine nord¬
deutsche Auswahlmannschaft gegen den starke»
Londoner Queens Club.

Ter starke Föhneinbruch , der am ersten
Feiertag in G a r m i sch- P a r t e n ki r -
che n das Thermometer auf fast 10 Grad
über Null trieb, hatte den Schnee aus der
vor den Toren des Olympiaortes liegenden
H a n s b e r g s cha n z e sehr langsam ge¬
macht. Aber dennoch gab es nicht nur aus¬
gezeichnete Leistungen, sondern sogar einen
Schanzenrekord von Birger Rund zu sehen.
Ter Norweger sprang anßer Wettbewerb 33.
34 nnd 43 Meter . Er überbot mit seinem
letzten Sprnng den Schanzenrekord seines
Landsmannes Reidar Andersen nm 4 Bieter.
Diese Nckordteistnng war allerdings erst
dadurch möglich gemacht worden, daß man
den Schanzentisch verlängerte und Neuschnee
auflegte. Im ganzen gingen fast 100
Springer  über die Schanze.
Marr siegt auf der Kl. Olympia-Schanze

Das warme Wetter lies am zweiten Feier¬
tag auf der Kleinen Olympia -Schanze in
Garmisch-Partenkirchen keine allzu großen
Weiten zu. Der Thüringer Hans Marr
sicherte sich durch einen ausgezeichneten zwei¬
ten Sprung — Marr war der einzige, der
die 50-Mcter -Grenze um einen Meter über¬
sprang — einen ziemlich überlegenen Sieg
vor dem diesmal besser springenden Mün¬
chener Karl D i e t l. Unter den 3000 Zu¬
schauern sah man auch den N e i chs s P o r t°
s ü h r e r.
Wagener in Schlesien Doppelsieger

Auf der H i in m e l s P r u n g s cha n z e
bei Schreiberhau  fand an den Weih¬
nachtsfeiertagen das traditionelle Weih¬
nachtsspringen statt . In der Hauptklasse
trug W a g e n e r - Waldenburg mit der
Note 219 und Sprüngen von 45,5 und 46
Meter den Sieg davon. Den weitest gestan¬
denen Sprung erzielte Fritz Heuchler»
Schreiberhau mit 47 Meter . Die Tagesbest¬
note erhielt der Jungmann H. Adolf  mit
zwei Sprüngen von je 44 Meter : diese brach¬
ten ihm die Note 223.8 ein.

Am zweiten Feiertag gewann Wagener
auch das Springen in K r u m h ü b e l.
Wagener kam über 33 und 36 Meter und
wurde mit der Note 214.2 Erster vor Ermd-
Krückeberg mit Note 209,7
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